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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten).

Paris, 3. Dezember. Die Blätter veröffentlichen eine halb
amtliche Mittheilung, wonach General Boisdeffre die Verſicherung
hierher gebracht hätte, daß unter dem Czaren Nikolaus keinerlei Ver

änderung der Beziehungen zwiſchen Frankreich und
Rußland eintreten würde.

Tonlonſe, 3. Dezember. Das hieſige Schwurgericht ver
handelte mehrere Tage über die im Jahre 1893 hier vorgekommenen
Wahlfälſchungen. Aus Ausſagen zahlreicher Zeugen ergiebt
ſich, daß die Wahlfälſchungen einflußreicheren Leuten als den gegen
wärtigen Angeklagten zur Laſt fallen, welche in der Maire und be
ſonders in der Präfektur beſchäftigt ſind. Aus dieſem Grunde
wünſcht ſowohl das Miniſterium wie das Publikum ſelbſt, daß die
Angelegenheit erſt in einer ſpäteren Schwurgerichtsſeſſion verhandelt

werde, damit inzwiſchen die Unterſuchung ausgedehnt
werden könnte. Der Gerichtshof beſchloß, die Angelegenheit in einer
ſpäteren Seſſion zu verhandeln.

Rom, 2. Dezember. Die Blätter billigen im Weſentlichen die
71 Millionen Erſparniſſe am Militäretat, die durch
königliches Dekret verfügt wurden, ſprechen aber mehrfach die An
ſicht aus, daß man mit den Reformen auf halbem Wege ſtehen ge
blieben ſei.

Rom, 3. Dezember. In den von den Eirdbeben heim-
geſuchten Gegenden erhöhen wolkenbruchartige Regen-
güſſe den angerichteten Schaden.

Madrid, 3. Dezember. Der Miniſterrath berieth geſtern über
den Geſetzentwurf betr. die Reviſion des Zolltarifs.
Das Kabinet rechnet auf die Annahme des Entwurfs, da die den-
ſelben bekämpfende Kammermajorität ſich der Abſtimmung ent-
halten wird.

Waſhington, 3. Dezember. Man glaubt, daß Präſident
Cleveland in der heute an den Kongreß zu richtenden Bot-
ſchaft erklären wird, die Regierung dürfe nicht verpflichtet werden,
die im Umlauf befindlichen Billets zurückzukaufen oder die Gold-
reſerve in einer beſtimmten Höhe aufrecht zu erhalten, Umſtände, die
eine Emiſſion von Bons nothwendig ergäben.

Yokohama, 2. Dezember. (Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.)

Im Hauptquartier von Hiroſhima iſt Folgendes durch Anſchlag be
kannt gemacht worden Am 28. v. Monats telegraphirte der Gou
verneur von Hiogo, der chineſiſche Zallkommiſſar Detring wünſche
eine Unterredung mit dem Premierminiſter Grafen Jto und über
bringe ein Schreiben Li-HungTſchang's. Der Sekretär des Grafen
Jto begab ſich darauf nach Kobe und benachrichtigte Detring, daß
der Premierminiſter die gewünſchte Unterredung verweigere, wenn

Detring nicht gehörig akkreditirt ſei. Außerdem wurde das von
Detring überbrachte Schreiben mit der Bemerkung retournirt, die
Verhandlungen könnten nur durch einen berufenen Geſandten geführt
werden. Detring ſtellte darauf in einem Privatſchreiben an den
Premierminiſter in Abrede, daß er von LiHungTſchang geſandt ſei.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich geſtern Abend gegen 11 Uhr nach

Kiel begeben.
Nach den getroffenen Anordnungen wird der Kaiſer,

wie die „Nord d. All g.Z t g.“ meldet heute, Vormittags neun
Uhr bei Levensau eintreffen, um die neue Hochbrücke
über den Nordoſtſeekanal zu eröffnen. Nach beendeter
Eröffnung der Brücke wird der Kaiſer ſich auf dem Waſſer
wege nach Kiel begeben, wo derſelbe im Königl. Schloſſe
Wohnung nehmen wird. Um 12 Uhr findet die Vereidigung
der im November eingetretenen Rekriſken in Summa 860
Mann im Beiſein Sr. Majeſtät ſtatt. Nach Beendigung der
Vereidigung findet im Marinekaſino ein Frühſtück ſtatt. Am
Dienstag beſichtigt der Kaiſer die Schiffe der 1. Diviſion des
Manövvergeſchwaders.

Der Wortlant der Thronrede zur Eröffnung des
Reichstags iſt ſicherem Vernehmen nach feſtgeſtellt. Jn
derſelben wird die Nothwendigkeit betont, gegen die Umſturz
bewegungen die Schärfe des Geſetzes anzuwenden, und die Zu
verſicht ausgeſprochen, daß der Reichstag die Hand bieten werde,
die Regierungen in dieſem Kampfe zu unterſtützen. Ferner
wird Bezug genommen auf den erneuten Verſuch, den Finanzen
des Reichs eine feſtere Regelung zu verleihen und auf die ge
planten Reformen in der Rechtspflege und dem ſozialen Ver
ſicherungsweſen hingewieſen.

Die „Kreuzztg.“ veröffentlicht einen vom Freiherrn
v. Thielmann-Jakobsdorf gezeichneten Artikel, welcher
mit den Worten beginnt: Die Aera Caprivi-Heyden hat
ihr Ende erreicht. Die Geſchichte wird einſt verzeichnen, daß
ſie viel Elend und Noth über Deutſchland gebracht hat. Dann
heißt es weiter:

„Graf Caprivi und Herr v. Heyden ſind gegangen, was wird
die Aera Hohenlohe-Hammerſtein uns bringen Eins hat ſie uns
ſchon gebracht ſchon ihre Namen warfen einen Hoffnungsſtrahl in
die dunklen Wolken der Gegenwart, und Hoffnung allein wirkt
ſchon belebend. Das Leben einer großen Nation kann aber auf
die Dauer von Hoffnungen nicht erhalten werden dazu bedarf es
der Thaten, und dieſe Thaten verlangen wir zuerſt von uns ſelbſt,
ſie erhoffen wir von unſeren Führern.“

Darauf wird das ſoziale und wirthſchaftlicheProgramm der tenſervatiden Partei entwickelt,
deſſen unbeugſam energiſche Vertretung ſeitens der konſervativen
Führer Herr v. Thielmann fordert. Die Führer ſollen dem
überhandnehmenden unſoliden Gebahren in Handel und Ver
kehr energiſch entgegengetreten und die Wünſche des Hand-
werkerſtandes, Fabrikanten und kleinen Kaufmanns in aus-
giebigerem Maße berückſichtigen, als bisher; ſie ſollen

die Bekämpfung der Sozialdemokratie nicht zuerſt in der
Aenderung der Vereins und Preßgeſetzgebung ſuchen, ſondern darin,
daß ſie die Mittelſtände lebensfähig erhalten, daß ſie ihnen ein
ideales und materielles Jntereſſe am Schutze des Beſtehenden
geben und damit dem Kampfe für Religion, Sitte, Ordnung,
vaterländiſches Gefühl und Monarchie die Unterlage gewähren,
welche allein für eine ſiegreiche Durchführung dieſes Kampfes
gegenüber den Umſturzbeſtrebungen eine Garantie bietet ſie
ollen, ebenſo wie ſie einer Regierung, ſie möge Namen haben,

welche ſie wolle, nur dann ihren Beiſtand gewähren könnten,
falls ſie ſich mit obigen Forderungen einverſtanden erklärte,
auch wenn der Widerſtand von Seiten der jetzigen Reichstags
majorität ausgehen ſollte, auf eine Reichstags auflöſung
und Neuwahl hinarbeiten, damit wir durch eine Majorität
im Reichstag und die iſt uns in Gemeinſchaft mit allen
national und monarchiſch denkenden Kreiſen im deutſchen Volk
bei Neuwahlen jetzt geſichert den Willen der Nation offen
zu zeigen in der Lage ſind. Dann wäre die Zeit gekommen,in der jeder einzelne Staatsbürger mit der That ſeine Vater
landsliebe beweiſen könnte.

„Die Aera Caprivi-Heyden“, ſo ſchließt der Artikel, „genoß
den Beifall des Großhandels, einer vaterlandsloſen Börſenmache
und vieler, dem praktiſchen Leben entfremdeter Theoretiker. Gott

daß die Aera Hohenlohe-Hammerſtein ſich des Beifalls von
auer und Bürger in Zukunft erfreuen möge

Der Entwurf eines neuen Tabakſteuergeſetzes iſt
nunmehr, wie die „Poſt“ hört, feſtgeſetzt und wird dem
Bundesrath in dieſen Tagen zugehen. Wie bereits jetzt ver
lautet, iſt für Cigarren und Cigaretten eine Steuer von
25 pCt., für Kau und Schnupftabak eine ſolche von 40 pCt.
und für Rauchtabak eine ſolche von 50 pCt. in dieſem Ent-
wurf in Ausſicht genommen. Die Steuer ſoll erhoben werden,
ſowie die in den beſtimmten Räumen hergeſtellten. Waaren
dieſe verlaſſen; zur Zahlung der Steuer ſoll jeder Fabrikant
verpflichtet ſein. Nach dem vorjährigen Entwurf ſollte die
Steuer für Cigarren und Cigaretten 33 pCt., für Kautabak
und Schnupftabak 50 pCt. und für Rauchtabak 662 pCt.
betragen. Es würde demnach die neue Vorlage auf Sätze
um 20 bis 25 pCt. gegen die frühere Vorlage ermäßigen.
Der Zoll auf ausländiſchen Tabak beträgt in dem
neuen Entwurf 40 Mk. auf 100 Kilogramm, iſt alſo derſelbe
geblieben, wie in dem Entwurf, welcher dem Bundesrath im
November vorigen Jahres vorgelegen hat.

Dem Vernehmen der „B. P. N.“ nach ſoll der Ge-
ſetzentwurf betr. die Reform der Börſe dem preußiſchen
Staatsminiſterium vorliegen. Das Börſenregiſter ſoll ſowohl
für die Produkten- wie für die Fondsbörſe eingeführt werden
und es ſoll für die Eintragung 300 M. und ein Jahres-
beitrag von 50 M. geleiſtet werden. Demſelben Blatt zu
folge iſt über die bei den Reichstagsverhandlungen erörterten
Schwierigkeiten der Ausdehnung des Dienſtalterſtufen-
ſyſtems auf die Beamten der Poſt- und Telegraphen-Ver-
waltungen nunmehr eine Verſtändigung erzielt, ſodaß demnächſt
der geſammte Beamtenkörper gedachten Reſſorts in das Dienſt
alterſtufenſyſtem eingezogen werden ſoll.

Zu den Auslaſſungen der „Kreuzztg.“ über die
Reden des neuen Landwirthſchaftsminiſters hatte der
nationalliberale „Hann. Courier die Bemerkung ge-
macht:z „Wir meinen, die Landwirthe ſind viel zu einſichtig, als daß

ſie einem Landwirthſchaftsminiſter, der mit Sachkunde ihre Ange
legenheiten vertritt, durch Betonen unerfüllbarer Forderungen ſeine
Stellung verleiden könnten. Auch darüber kann kein Zweifel ſein,
daß der Bund der Landwirthe dem Frhrn. von Hammerſtein
gegenüber ein anderer ſein wird, als er ſich dem Grafen Caprivi
gegenüber gezeigt hat.“

Darauf erwidert die „Korr. d. B. d. L.“:
„Zu dem Grafen Caprivi nahmen wir, wie allbekannt iſt, eine

gegenſätzliche Stellung ein; er war der Vater der Handelsvertrags
politik, er erklärte, für die Landwirthſchaft nichts thun zu können,
da ſie nicht Reichsſache ſei. So wird der bisherige Vorſitzende
des deutſchen Landwirthſchaftsraths uns auf keinen Fall gegen
übertreten. Wir haben alſo auch gar keine Veranlaſſung, ihm
gleich bei ſeinem erſten Debut „die Zähne zu zeigen“. Der „Hann.
Cour.“ irrt ſich aber ganz gewaltig, wenn er glaubt, wir ſollten
des neuen Miniſters wegen auf Forderungen verzichten, die er un
erfüllbar nennt.

Die „Börſenzeitung“ will wiſſen, in der Um
ſturzvorlage ſei keine weitergehende Aenderung
des Preßgeſetzes geplant, ſondern es ſollten nur neue
Beſtimmungen in den ſogenannten Beſchlagnahme- Paragraphen
des Preßgeſetzes eingeführt werden. Die Vorlage enthalte
keinen Boykott-Paragraphen. S 128, der die geheimen Verbin-
dungen betrifft, ſei neu gefaßt worden. Die Regierung wünſche
die erſte Leſung vor Weihnachten, werde jedoch die Wahl der
Reihenfolge nicht beeinfluſſen

„Der Regierung iſt es um eine moraliſche Wirlung in erſter
Linie zu thun. Sie wird darum Modifikationen gegenüber nicht
harthörig ſein. Es ſoll ſich Alles ohne Leidenſchaftlichkeit, voll
Entgegenkommen und unter rückhaltloſer Würdigung ehrlicher
gegneriſcher Stellungnahme abſpielen.“

Die allgemein gehegte Hoffnung der wir ſchon wieder
holt Ausdruck gegeben, daß in der Kladderadatſch-Affaire
endlich Ruhe gehalten werden möge, ſcheint nicht in Erfüllung
gehen zu wollen. Auf die Erklärungen des Redakteurs
Polſtorff im „Kladderadatſch“ veröffentlichte geſtern die
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen Brief des Kammergerichts-
raths Wichert an den Grafen Caprivi, wonach der Chef-
redakteur des „Kladderadatſch“, Trojan, in einem Geſpräch mit
Wichert verſichert habe, der Artikel ſei erſt aufgenommen wor-
den, nachdem der ſonſt vertrauenswürdige Einſender ſich fürdie Richtigkeit der Thatſachen verbürgt pro Er, Trojan,
könne nun nicht zweifeln daß ein Jrrthum obwaltete. Die
„Norddeutſche“ ſchreibt in offiziöſem Sperrdruck:

„Die gehäſſigen Angriffe auf den Staatsſekretär v. Marſchall
und zwei der verdienteſten Räthe des Auswärtigen Amtes ſind
jetzt ſoweit gegangen, daß die Richtigkeit einer eidlichen Ausſage

des Freiherrn v. Marſchall im Prozeß Kleſer angezweifelt und an
gedeutet wird, der Zeuge habe es bei Wiedergabe des Jnhaltes
eines Briefes an der nöthigen gewiſſenhaften Vorſicht fehlen
laſſen.“ Das oben genannte Blatt giebt nunmehr die Ausſage
des Freiherrn v. Marſchall nach dem ſtenographiſch aufgenomwenen
Wortlaut wieder und fährt dann fort: „Es iſt nun behauptet
worden, daß dieſe Ausſage Dinge enthielte, die aus der Luft ge
griffen ſeien insbeſondere habe Herr Trojan nach dem Berichtdes Herrn Wichert nicht erklärt, es müſſe offenbar ein Jrrthum
vorliegen. Auch have Herr Wichert nicht die Ueberzeugung aus
gedrückt, es werde Remedur eintreten. Demgegenüber ſind wir in
der Lage, das Schreiben des Herrn Wichert an den Reichskanzler
Grafen Caprivi, auf welches ſich der Zeuge v. Marſchall im Prozeß
Kleſer bezog, und daß die Richtigkeit ſeiner Ausſagen erweiſt, im
vollen Wortlaut, nurunter Weglaſſung eines hier gleichgiltigen Namens,
und mit Unterſtreichung der Stellen, auf die es ankommt, zu veröffent
lichen. Es lautet: „Verein Berliner Preſſe“, Berlin, 4. Januar
1894. Ew. Excellenz möchte ich nicht verfehlen, ehrerbietigſt zu
berichten, daß ich zufällig gleich geſtern Abend Gelegenheit hatte,
Herrn Redakteur Trojan im Verein zu ſprechen und mich des mir
gewordenen Auftrags bei ihm zu entledigen. Jch habe nachdrücklich
betont, es habe Ew. Exzellenz unangenehm berühren müſſen, daß
er die Angriffe gegen Beamte des Auswärtigen Amtes richtete,
die zu einer Richtigſtellung oder Vertheidigung nicht in
der Lage ſeien, und Ew. Enxzellenz hätten mich aus-
drücklich autoriſirt, ihm mitzutheilen, daß die thatſächliche
Vorausſetzung des betreffenden „Kladderadatſch“ Artikels irrig ſei
und Herr v. Holſtein die Berufung des Herrn X. nicht betrieben,
ſondern ſich ſogar im Konſil gegen dieſelbe ausgeſprochen hätte.
Herr Trojan verſicherte darauf, der Artikel ſei erſt aufgenommen
worden, nachdem der ſonſt vertrauenswürdige Einſender ſich für
die Richtigkeit der Thatſachen verbürgt habe Er könne nun nicht
zweifeln, daß ein Jrrthum obwalte und werde die Angelegenheit
ſofort in der Redaktion zur Sprache bringen. Mit dem lebhaften
Bedauern, einen Einfluß auf die Haltung des Blattes nicht aus
üben zu können, aber zugleich überzeugt, daß dieſe Mahnung nicht
wirkungglos bleiben wird, beehrt ſich zu zeichnen Ew. Exz. ergebenſter
Wichert.“

Vergleicht man den Wortlaut dieſes Schreibens mit der
eidlichen Ausſage des Staatsſekretärs v. Marſchall, ſo ergiebt
ſich eine Abweichung nur inſofern, als Freiherr v. Marſchall
Herrn Wichert ſagen läßt, er glaube, daß ſofort eine Remedur
eintreten werde, während Herr Wichert in Wirklichkeit ſchrieb,
er ſei überzeugt, daß die Mahnung nicht wirkungslos bleiben
werde. Dieſer Unterſchied iſt ſicher nicht ſo erheblich, daß
darauf der Vorwurf gegründet werden könnte, Herr
v. Marſchall habe es an der nöthigen gewiſſenhaften Vorſicht
fehlen laſſen.

Dem Reichstage wird außer dem Etat für 1895/96 und der
ſogenannten Umſturzvorlage gleich bei ſeinem Zuſammentritt ein
Weißbuch vorgelegt werden, mit deſſen Druckkegung man, wie
wir vernehmen, zur Zeit beſchäftigt iſt.

Jn den Kreiſen der Landtagsabgeordneten wird viel-
fach der Wunſch laut, der Beginn der Seſſion möchte
etwas früh zeitiger erfolgen, als es bisher Brauch war.
Das Oſterfeſt fällt im nächſten Jahr auf den 14. April. Es
könnte leicht wieder der Fall eintreten, daß der Etat nicht recht-
zeitig fertig wird. Anderſeits wäre es freilich auch wünſchens-
e den Reichstag noch einige Zeit ungeſtört allein arbeiten
zu laſſen.

Das Branntwein-Contingent. Der Vorſtand des
deutſchen Landwirthſchaftsraths hat dem Bundesrath folgende
Eingabe gemacht: „Dem hohen Bundesrath beehren wir uns
ſehr ergebenſt die Bitte vorzutragen, eine Beſtimmung treffenu wollen, wonach für das laufende Brennereijahr 1894/95 lur

diejenigen Brennereien, welche die Jahresmenge Branntwein,
die ſie zu dem niedrigen Abgabeſatze von 50 Mark zu brennen
berechtigt ſind, nicht vollſtändig herſtellen können, bei der
ſpäteren Bemeſſung des Contingents die ihnen zugebilligte
Jahresmenge zu niedrigerem Abgabeſatz herzuſtellenden Brannt-
weins in Anrechnung gebracht werden ſoll.“

Die „Kölniſche Zeit ung“ tritt an leitender Stelle
energiſch den ſozialiſtiſchen, fortſchrittlichen und ultramontanen
Forderungen auf Ermäſzigung des Heeresbudgets ent-
gegen und ſagt: Deutſchland müſſe auf eine ungeſchwächte
Erhaltung ſeines Militärſtandes Bedacht nehmen. Als lehr-
reiches Beiſpiel bei etwaiger Erſparniß an den Heeresausgaben
verweiſt die „Köln. Ztg.“ auf England, deſſen Heer vom
Standpunkte der europäiſchen Verhältniſſe aus betrachtet kaum
noch ernſt genommen werden könnte. Deutſchland habe noch
auf Jahrzehnte hinaus alle Urſache, das Schwert ſcharf und
den Schild kräftig zu erhalten.

Polniſche Unverſchämtheit. Bei Kruſchwitz, dem
Stammort der alten polniſchen Königsfamilie der Piaſten, in
der Nähe des ſagenreichen Mäuſethurms wollen in dieſer
Gegend angeſeſſene Deutſche dem Kaiſer Wilhelm I. ein
Denkmal errichten. Darüber ſind die Herren National-
polen ergrimmt; ſie geben ihrem Zorn im „Dziennik
Kujawski“ unverblümt Ausdruck, indem ſie unter groben Aus
fällen gegen die zum Denkmalfonds beiſteuernden Deutſchen,
die „ſich an polniſchem Vermögen vollſaugen,“ nach der Ueber-
ſetzung des „Kuj a v. Boten“ Folgendes ſchreiben:

„Wir wiſſen wohl die patriotiſchen Abſichten der Deutſchen
zu ſchätzen und zu achten. Wenn ſie das Gedächtniß einer ſolchen
hiſtoriſchen Perſon, wie ſie Kaiſer Wilhelm I. war, ehren, ſo ver
ſtehen wir ihren Eifer recht gut und beugen beinahe unſer Haupt
vor ihm. Andererſeits aber würden wir wünſchen daß unſere
deutſchen Halbbrüder auch etwas Rückſicht auf unſer patriotiſches
Gefühl nehmen möchten. Ohne das Gedächtniß des großen Kaiſers
verletzen zu wollen oder ihre Abſichten halten wir es doch für
unſere Pflicht, darauf hinzuweiſen daß die Lage des uralten
Mäuſethurms von tauſendjährigen Legenden Polens umwoben,
nicht geeignet iſt als Platz für das genannte Denkmal. Pas
trop de zèle, messicurs!“

Alſo wir deutſchen „Halbbrüder“ ſollen aus Rückſicht an
das „patriotiſche Gefühl“ der Nationalpolen ein Denkma
für unſeren Heldenkaiſer auf deutſcher Erde nicht ohne Weiteres
errichten dürfen Es iſt die engere Heimath des Herrn
von Kosciol-Koscielski, des Beſitzers der Herrſchaft



Karczyn bei Jnowrazlaw, aus der wir dieſe freche Forde
rung vernehmen. Und das iſt der Humor davon.

Die vom Bureaudirektor des Hauſes der Abgeordneten, Geh.
Regierungsrath Kleinſchmidt, angefertigten Ueberſichten über
die Geſchäftsthätigkeit des Hauſes der Abgeordneten in der
letzten Seſſion find erſchienen. ie weiſen wie immer größte Zu
verläſſigkeit und Ueberſichtlichkeit auf und zerfallen in die Redner
liſte, die Ueberſicht über den Staatshaushaltsetat und die Haupt
überſicht. Die Rednerliſte ergiebt den Tag, an welchem, ſowie
den Gegenſtand, über welchen jeder einzelne Redner geſprochen hat,
unter Hinweis auf die betreffenden Seiten der ſtenographiſchen Be
richte. Die Etatsüberſicht macht die bezüglichen Anträge,
Petitionen und Verhandlungen erſichtlich und weiſt bei den verſchie
denen Verwaltuagen ſämmtliche Etatstitel mit ihren Beträgen nach.
Die alphabetiſch geordnete Hauptüberſicht umfaßt, abgeſehen
von dem Staatshaushalts-Etat, alle zur Erörterung gelangten Gegen
ſtände, unter Darle ung des Verlaufes der Berathung. Die Regie
rungsvorlagen, ſow Anträge zu denſelben find darin in ihrem
Wortlaute übernommen, und die Verhandlungen über ein und den
ſelben Gegenſtand, auch wenn dieſelben zu verſchiedenen Zeiten und
bei verſchiedenen Gelegenheiten ſtattgefunden haben, auf einer Stelle
verzeichnet. Zu der Hauptüberfſicht gehört ein beſonderes Jnhalts-
verzeichniß, welchem eine Geſammtüberſicht der Berath
ungsgegenſtände iſt.

Zum Fall Leufz. Dem „Hannov. Courier“ zufolge
wird neuerdings wieder beſtritten, daß der antiſemitiſche Reichs
tagsabgeordnete Le uß ſein Mandat niedergelegt hätte. Wie
beſtimmt verlaute, werde die gegen denſelben ſchwebende An
klage wegen Meineides bereits das am 3. ds. Mts. in Hannover
zuſammentretende Schwurgericht beſchäftigen.Wie die „Kattow. d vernimmt, ſind durch die ruſ
ſiſche Amneſtie alle über deutſche Arbeiter und Beamte
verhängten Ausweiſungsverfügungen außer Kraft
geſetzt.

Kautionen für Referendare. Eine in manche Familien
verhältniſſe tief einſchneidende Verordnung iſt ſeit ungefähr einem
halben Jahre im Bereich des Kammergerichts getroffen worden. Es
wird nämlich die Anſtellung derjenigen Juriſten, welche das erſte
Examen beſtanden haben, als Referendar davon abhängig gemacht,
daß ſie oder ihre Angehörigen eine Kaution in Höhe von 7500
hinterlegen, die erſt nach abgelegtem Aſſeſſor- Examen und der damit
verbundenen Anſtellung zurückgegeben wird.

OeſterreichUngarn.
Franz Koſſuth.

Der oberſte Gerichtshof erkannte geſtern Frnaz Koſſuth das
ungariſche Wahlrecht zu. In Folge deſſen wird im Januar ein be
ſonders eifriger Anhänger der äußerſten Linken, ein alter Herr, zurück
treten, um Koſſuth v zu machen, der im Februar Abgeord-
meter ſein dürfte. an hofft im Abgeordnetenhauſe in kürzeſter
Zeit die ganze Hohlheit und politiſche Kenntnißloſigkeit Koſſuths dem
Publikum darzulegen und dieſen ſelbſt unſchädlich zu machen.

Falſches Gerücht.
Jn Wiener unterrichteten Kreiſen iſt von einer Verlobung

des Königs Alexander von Serbien mit einer Erz-
herzogin nichts bekannt.

Jtalien.
König Humbertüber die italieniſch- franzöſiſchen

Beziehungen.
Der franzöſiſche Dichter Emil e Zola wurde am Sonnabend

vom König Humbert empfangen. Auf Grund perſönlicher Mittheil-
ungen Zola's wird über dieſe intereſſante Unterredung Folgendes
mitgetheilt:

Nachdem Zola ſein Entzücken über die ihm in Italien gewordene
Aufnahme ausgeſprochen und König Humbert ſein Bedauern darüber
ausgedrückt hatte, daß Zola nicht italieniſcher Staatsangehöriger ge
blieben ſei, wandte ſich das Geſpräch den Beziehungen zwiſchen
Frankreich und Jtalien zu.

König Humbert bemerkte in faſt melancholiſchem Tone „Es iſt
ſchade, daß Jhr Franzoſen nicht einſehen wollt, daß Jtalien wie
Sie ſich jetzt durch eigene Anſchauung überzeugt haben große
Fortſchritte gemacht hat und daß beſonders die franzöſiſche Preſſe
ungerecht gegen uns iſt. Man will uns nicht verſtehen, man legt
alles zu unſerm Ungunſten aus und denkt nicht daran, daß wir nur
im Frieden an unſerer inneren Entwicklung arbeiten wollen.“
Der König ſprach dann ſeine Hochachtung vor dem Präſidenten

CaſimirPerier aus und fuhr mit lauterer Stimme fort „Niemals iſt
in Europa der Friede ſo geſichert geweſen, wie jetzt. Frankreich kann
aus einem Kriege keinen Gewinn ziehen, es iſt ein reiches
Land und kann, auf dem Wege des Fortſchritts wandelnd,
nur glücklicher werden. „Warum“ fragte der König ſchließlich
„eifert die franzöſiſche Preſſe ſo ſehr gegen Crispi? Man kennt in
Frankreich ſeine friedlichen Geſinnungen nicht, er liebt Frankreich; hat
er doch lange genug dort gewohnt, um es zu lieben und zu ſchätzen.
Es beſteht ein Mißverſtändniß in der franzöſiſchen Preſſe über alles,
W ne nſche.talleniſche Beziehungen betrifft, und das iſt ſehr be

auerlich.“
Nachdem der König noch einige anerkennende Worte über Zola's

ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit geſprochen hatte, verabſchiedete ſich Zola,
der, wie die „Jtalie“ bemerkt, entzückt war, im Quirinal ſo liebens-
würdig empfangen worden zu ſein, nachdem er vergebens an der
Pforte des Vatikans angeklopft hatte.

Rußland.
General Gurko's Demiſſion.

Aus Warſchau meldet der Warſchauer „Czas“: General Gurko
und fein Sohn, der Vizegouverneur, reichten gleich nach ihrer Rückkehr
aus Petersburg ihre Demiſſion ein.

Zur Kroze-Affaire.
Der General- Gouverneur von Wilna, Orzewski, beging auf

ſeinen Gute Czartorya einen Selbſtmordverſuch, weil er wegen
Einſchreitens bei der Schließung der katholiſchen Kirche in

roze vom Czar ungnädig empfangen worden war. Uebrigens hat
der Czar die verurtheilten katholiſchen Bauern Krozes begnadigt.

Zur Politik des neuen Czaren Nikolaus
meint die „Frankf. Ztg.“, es ſcheine in Petersburg ein „ſehr un
günſtiger Wind“ Kgru die lleinen ſlaviſchen Reiche der Balkanhalb
inſel zu wehen: „Daß es mit der Verſöhnung zwiſchen Rußland und

ulgarien trotz des freundlichen Telegrammes des Czaren an den
ürſten Ferdinand vorläufig Nichts iſt, weiß man per allein auch

Serbien und Montenegro ſollen bei dem neuen Kaiſer nicht gut an
geſchrieben ſein. Jn einem Belgrader Telegramm wird gemeldet,
daß der ſerbiſche Geſandte in Petersburg abberufen worden iſt.
Dieſe auffallende Maßregel ſoll, wie uns ferner mitgetheilt
wird, mit dem kühlen Empfang zuſammenhängen, der dem Könige
Alexander in St. Petersburg zu eil geworden ſei, was letzteren
um ſo mehr gegen den Geſandten Waſſiljewitſch verſtimmen mußte,
als die Fahrt auf Grund von allzu optimiſtiſchen Berichten deſſelben
über die Stimmung des neuen ruſſiſchen Hofes gegenüber Serbien
unternommen worden ſei. Noch unangenehmere Erfahrungen ſoll
Fürſt Nikola von Montenegro gemacht haben derſelbe von
dem Alexander III. vor einigen Jahren in einem öffentlich
ausgebrachten Trinkſpruche ſagte, daß er „der einzige, wahre
Freund Rußlands“ ſei. Der Fürſt der ſchwarzen Verge, der
eine ſeiner Töchter zur Kaiſerin von Rußland machen
wollte und dabei einen zu großen Eifer entwickelt zu
haben ſcheint, hat ſich freilich ſchon in der letzten Zeit der Regierung
Alexanders III. nicht mehr in Petersburg ſehen laſſen als dieſer
aber ſtarb, erließ Fürſt Nikola ein vom tiefſten a erfülltes
Manifeſt, und er ſelbſt begab ſich nach Rußland, um den Beiſetzungs
Feierlichkeiten beizuwohnen. Nun heißt es aber, daß derſelbe hierzu
gar keine Einladung erhalten und in Moskau vergeblich auf eine

deſſelben in Petersburg nichts geleſen und man hat auch nichts
davon gehört, daß er, wie König Alexander von Serdien, eine Ab
ordnung des ſlawiſchen Wohlthätigkeitsvereins empfangen habe. Auch
das könnten Zeichen der neuen Zeit ſein, deren Anbruch ſo viele in
Rußland erwarten.

England.
Anarchiſtiſches Bombenattentat en gros.

Der Klempnermeiſter Dent und der Mechaniker Cannock in Tam-
worth wurden geſtern in London unter der Beſchuldigung, vierund
wanzig Bomben an das Regierungsbureaux in London geſandt zu

verhaftet. Ueber den Jnhalt der Bomben äußern ſich die
ehörden ſehr reſervirt; es verlautet, daß derſelbe wahrſcheinlich

s ſei und die Bomben eine Reklame für eine darin enthaltene
eitung (7) bezweckt hätten. Die Bomben waren mit Zündern ver

ehen, die mit einem lauten Knall explodirt wären, wenn man die
omben normal geöffnet hätte, doch ſoll man der Anficht ſein, daß

kein Schaden verurſacht worden wäre. Die Bomben wurden in dem
Ackerbau, dem Kolonial und anderen Regierungs Departements ab
elrigt Auf dem Ackerdauamt bemerkte der Sekretär Anſtruther

eim Oeffnen der Holzkiſte verdächtige Eiſentheile, worauf die anderen
Aemter gewarnt und die Polizei benachrichtigt wurde. Die Affaire
erregt große Senſation.

Der Berichterſtatter des „Berl. Lokalanz.“ erfährt auf dem Polizei
amt, daß Dent und Cannock weitere Bomben an Lord Roſebery
und andere Miniſter, ſowie an die Bürgermeiſter von Liverpool,
Bradford, Leeds, Briſtol, Exeter und geſandt hätten. Der
Bürgermeiſter von Liverpool öffnete die Kiſte, worauf eine Exploſion
mit furchtbarem Knall ſtattfand doch blieb der Bürgermeiſter unverletzt. Hierauf wurden weitere Ablieferun en und Oeffnungen durch
Telegramme an alle Polizeibehörden Englands verhindert. Dent
und Cannock hatten ihre Namen in den Kiſten angegeben, worauf

Verhaftung erfolgte. Dieſelben erklären die Affaire für einen
herz-

Bulgarieu.
Die Offiziersgehalte.

Eine ſtehende Klage aller Finanzminiſter ſeit vielen Jahren waren
die hohen Offiziersgehalte! Dieſelben bilden noch eine Erbſchaft
jener Zeit, da ruſſiſche Offiziere alle Kommandoſtellen inne hatten.
Natürlich waren ſie nicht blöde und diktirten ſich gegenſeitig wirkliche
Miniſtergehalte zu, die in Kraft blieben, als ganz junge dulgariſche
Offiziere an deren Stellen traten. Da die Gehalte ſich nicht blos
nach der Charge, ſondern auch nach der Funktion richten, ſo giebt es
eine Häufung der Bezüge, ſo daß junge Offiziere mit jährlich 12 bis
14 000 Frs. Beſoldung nichts Seltenes ſind. Erſt im vorigen Jahre
fand die Regierung den Muth, den Offizieren die Quartierzulage zu
ſtreichen. Das bisherige Syſtem der Offizierspenſtonen iſt die wider
ſinnigſte Einrichtung, die man ſich nur vorſtellen kann. Daß man
einem Offizier nach 30jähriger Dienſtzeit den vollen Gehalt, ohne
Nebenbezüge, als Ruhegenuß beläßt, kommt wohl auch anderswo vor.
Daß aber nach noch nicht 20jähriger Dienſtzeit Jemand im Ruhe-
ſtande mehr bezieht, als in der Aktivität, iſt eine Spezialität Bul-
gariens.

Oſtaſien.
Die Verſtärkungen der engliſchen und ruſſiſchen

Flotte
erregen in Tokio Beunruhigung. Die Zahl der engliſchen Kriegs
ſchiffe in den chineſiſchen Gewäſſern wird binnen Kurzem über 30
betragen und ſie läßt ſich jederzeit noch vergrößern durch Mobiliſtrung
engliſcher Poſtdampfer. So ſind z. B. die zwiſchen Oſtaſien und
Canada laufenden Poſtſchiffe Empreſs of Jndia, Empreſs of China
und Empreſs of Japan, die noch ganz neu und von ſehr großerFahrgeſchwindigkeit ſind, im Kriegefalle zu Kreuzern beſtimmt.

Gleichwohl fühlen ſich die hier anſäſſigen Engländer ſehr unbehag-
lich. Sie haben das Gefühl, als ob ſie dem vereinigten Rußland
und Frankreich nicht gewachſen ſeien. Die offenbare Angſt vor
einem Krieg wie ſie ſich auch in der hieſigen engliſchen Preſſe aus-
ſpricht, thut dem Anſehen Englands als Seemacht außerordentlichen
Eintrag. Die Stellung Rußlands gegenüber den Japanern iſt unklar. Während uns Reuter ab und zu ruſſiſche Zeitungsnachrichten

übermittelt, die durchaus feindlich und drohend klingen, glaubt man
hier allgemein an ein Einverſtändniß Japans mit Rußland. Sollte
Rußland eine zweideutige Rolle ſpielen wollen ſo konnte es aller
dings keinen beſſern Vertreter finden als den derzeitigen, in ſeinen
Mitteln unbedenklichen Geſandten Hitrowo der ſeiner Zeit bekannt
lich in der Politik der Balkanſtaaten eine große Rolle ſpielte.

Aus Nah und Fern.
Aus Varzin wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ gemeldet: Der

Eindruck, den der Beſucher der Grabkapelle hat, iſt überwältigend.
Von den Steinflieſen, die den Boden bedecken, iſt nichts zu ſehen,
ſie ſind völlig mit Kränzen belegt. Es wird dem Beſchauer ſchwer,
den ſchönſten davon herauszufinden, jeder iſt wundervoll in ſeiner
Art. Ein faſt betäubender Duft ſtrömt dem Eintretenden entgegen,
die helle Dezember-Sonne bricht ſich durch die zum Theil mit hohen
Palmenwedeln verdeckten Fenſter nur mühſam Bahn, um den ge
weihten Raum mit goldigem Glanze zu verklären. Die Zahl der
eingegangenen Kränze beträgt zur Zeit 191. Welch r innige
Theilnahme Viele werden noch erwartet, wozu bereits die Adreſſen
auf dem Poſtamt vorliegen. Aus allen Gauen des deutſchen
Vaterlandes ſind fie gekommen, die allgemeine Liebe und Verehrung
für r Fürſten auch in dieſen Tagen ſchmerzlichſter Trauer be
zeugend.

Der Fürſt verweilte geſtern früh eine Viertelſtunde in der Grab-
kapelle. Auch er bewunderte die Blumenpracht, welche trotz zum
Theil weiter Reiſen ſich ſo ſtrahlend und duftig vor ihm ausbreitet
und m der gärtneriſchen Bindekunſt das ſchönſte Zeugniß aus
ſtellt. Der Fürſt ſetzte ſich dann auf eine Bank unter der Fichte
und ſah längere Zeit dem Auspacken von hundert dort nieder
gelegten Kiſten zu. Die zahlreichen Liebesbeweiſe thun ſeinem
trauernden Herzen erſichtlich wohl.

Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſtellen ferner feſt, daß die Bericht
erſtattung eines Theiles der 3 über die letzten Ereigniſſe in
Varzin nicht frei von Unwahrheiten und Erfindungen geblieben ſei.
So ſei die Nachricht, Fürſt Bismarck habe das Hinſcheiden ſeiner Ge
mahlin den kaiſerlichen Majeſtäten angezeigt, vollſtändig erfunden. Der
Kaiſer hat die Trauernachricht vielmehr auf poſtaliſchem Dienſtwege
erfahren. Das Varziner Poſtamt machte am Dienstag Morgen der
Oberpoſtdirektion in Köslin die Meldung, daß in Folge Ablebens
der Fürſtin ein ſtarker Depeſchenandrang zu erwarten und Arbeits
hülfe erforderlich ſei. Der Oberpoſtdirektor meldete dies dem Staats
ſekretär v. Stephan und auf dieſem Wege gelangte die Nachricht an
den Kaiſer. Das Beileidstelegramm des Staatsſekretärs des Reichspoſt
amts war das erſte, welches Fürſt Bismarck empfing, was er auch
in ſeinem Dank an Herrn Dr. v. Stephan hervorgehoben hat. Kurz
darauf folgte das Telegramm des Kaiſers.

Gasexploſion. In dem Geſchäftslokale der Uhrenfabrik Abeles
n Wien hat geſtern Mittag eine heftige Gasexploſion ſtattgefunden,
u bedeutenden Schaden verurſachte. Ein Arbeiter wurde ſchwer
verletzt.

Vom Humor im Gerichtsſaale erzählt das „Bayer. Vater
land“ folgendes hübſche Geſchichtchen: Bei einer Verhandlung, die
kürzlich vor dem Landgericht gegen einen Bauern ſtattfand, der einen
Haſen gefangen hatte und deshalb zu 15 Mk. Geldſtrafe, beziehungs
weiſe drei Tagen Haft verurtheilt worden war, ſagte zum Schluſſe
der Vorſitzende zum Verurtheilten „So, jetzt biſt zu 15 Mk. verur-
theilt, wenn's D' net zahlen kannſt, wirſt eing'ſperrt. Jetzt laßt
Haſen in Ruh und fangſt m'r keine mehr. r fang'n a
keine.“ Die freundliche Anſprache wird beim ländlichen Haſendieb
ihren Eindruck nicht verfehlt haben.

Eine journaliſtiſche Diebesfalle. Schon längere Zeit hatte
die Aſſociirte Preſſe ihre Konkurrentin, die United Preß, in dem
Verdacht, daß ſie die Depeſchen jener widerechtlich benutzte. Man
ſtellte ihr eine Falle, in der ſie ſich fing. Die Aſſociirte Preſſe brachte
eine Depeſche aus Indien des Jnhalts: „Die tributpflichtigen Ein

ſolche gewartet habe. Man hat allerdings von der Anweſenheit geborenen der Provinz Ohulfig haben fich gegen ihren Beherrſcher

Rajah „Sibt P Ots Pu Eht“ empört.“ Dieſe Nachricht erſchien denn
auch in den Zeikungen der United Preß. Nun machte die Afſſociirte
Preſſe bekannt, daß die United Preß ſelbſt öffentlich ihr Thun intt
dem rechten Namen bezeichnet habe. Der Name des unglücklichen
Rajahs iſt rückwärts geleſen The U. P. United Press) stole this,
d. h. „Die United Preß“ hat dieſes geſtohlen.Wan ſchreibt uns Jhr geſchätztes Blatt brachte kürzlich eine

Mittheilung über den Ritterſchlag im Offizierkorps des
Leibküraſſierregiments Großer Kurfürſt (Schle
ſiſches) Nr. 1 und die an ſich harmloſe Sache, als ob das genanne
Küraſſier- Regiment das einzige im preußiſchen Heere ſei, wo dieſe
Sitte herrſche. Das iſt jedoch nicht der Fall, vielmehr beſteht auch
bei einzelnen Jägerbataillonen, wo ſowohl aktive, als ſie auch
Reſerveoffiziere zum Ritter und Waidmann geſchlagen werden. Bei
verſchiedenen Truppentheilen beſtehen dei der Aufnahme wie beim
Ausſcheiden aus dem Offizierkorps derlei Gebräuche, wie ſie, aufge
kommen find, weiß in der Regel niemand mehr anzugeben, nichts
deſto weniger werden ſie eifrig gepflegt und wo ſie beſtehen, ſieht ſie
jedes Mitglied des Offizierkorps als ein ihm zuſtehendes Recht an.

Eine Beſtie in Menſchengeſtalt. Nach zweitägiger Ver
handlung verurtheilte das Schwurgericht in Graudenz den Arbeiter
Auguſt Huſe in Nitzwalde wegen Mordes zum Tode. Huſe hat am
23. Mai 1894 ſeine kränkliche Ehefrau mit Phosphorlatwerge ver

iftet, um ein anderes Mädchen zu heirathen, mit dem er ſchon denKulobingeiag vor der Vergiftung verabredet hatte.

Helmholtzfeier. Auf Wunſch des Kaiſers iſt die Helmholsfeier
e worden. Der Kaiſer wird dem feierlichen Akte am 14 d. M.
eiwohnen.

Jn die Luft geflogen. Die Caulille'ſche ForcitFabrik bei dem
Militärlager von Beverloo iſt in die Luft geflogen und vollſtändig
zerſtört. Bisher wurden drei Todte und etwa zwanzig Verwundete
aufgefunden.

Anualphabeten in der franzöfiſchen Armee. Nach einer vom
Kriegsminiſterium veröffentlichten Statiſtik haben ſich unter den
343 000 im Jahre 1893 einberufenen Rekruten 22 000 befunden, die
weder leſen noch ſchreiben können, ferner können 55000 nur leſen
oder nur ſchreiben, d. h. ſie find im Stande, nothdürftig ihren Namen
zu unterſchreiben.

Verurtheilung. Das Beuthener Schwurgericht verurtheilte den
Haupträdelsführer bei den Antonienhütter Arbeiterkrawallen Maurer
Kucza wegen Aufruhrs und ſchweren Landfriedensbruchs zu zwei
Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrverluſt und Stellung unter
Polizei-Aufficht.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus wurde in Lüttich der Schmiede
geſelle Defourny wegen Luſtmordes verurtheilt.

Eine ergiebige Jagd. Aus Wien berichtet das „Wiener
Tageblatt“: Die erſte Jagd im GroßWiener Gemeindegebiete hat
vor Kurzem auf der Simmeringer Heide ſtattgefunden. Wohl an
zweihundert Schützen nahmen an der Gemeindejagd theil. Das
Jagdreſultat war Folgendes
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Angeſchoſſene Treiber

Waidmannsheil!
Räuberiſcher Ueberfall. Wiederum iſt von einem räuberiſchen

Ueberfall in der Nähe von Rom zu berichten. Unter Androhung
des Todes forderten auf der Straße zwiſchen Montecompatri und
Frascati drei Maskirte den im Wagen fahrenden Gemeindeſekretär
von Montecompatri und einen deſſelben Weges radfahrenden Kauf
mann aus Frascati auf, ihnen ihre Werthſachen einzuhändigen. Beide
gehorchten der Aufforderung und übergaben den Räubern Uhr,
100 Lire und ein Gewehr. Darauf verſchwanden die maskirten
Räuber im Walde. Bis jetzt fehlt jede Spur von ihnen.

Jn den Grund gebohrt. Während des dichten Nebels bohrte
bei Goodwin Sands (Südküſte von England) ein großer unbe
kannter Schraubendampfer den Viermaſter „Geir“ in den Grund und
verſchwand, ohne Hilfe zu leiſten. Der Kapitän und die Mannſchaft
des „Geir“ retteten ſich in einem Boot nach Dover.

Zugzuſammenſtof;z. Ein Güterzug der Spreethalbahn ſtieß in
folge falſcher Weichenſtellung auf der Halteſtelle Seichau bei Bautzen
mit einer beladenen Lowry zuſammen. Der Schirrmeiſter
Schier wurde getödtet.

Brand im Palais der Kaiſerin Friedrich. Jm Palais der
Kaiſerin Friedrich brannte es geſtern, die koſtbaren Oelgemälde und
die Mobilien wurden von der Feuerwehr, um ſie vor Waſſer zu
ſchützen, aus dem Zimmer herausgeſchafft. Die Kaiſerin Friedrich
war mit dem Herzog von Coburg bei dem Brande zugegen. Größere
Bedeutung hatte das Feuer nicht.

Der Eheſcheidungsprozeſz zwiſchen Dr. Prager und ſeiner
bisherigen Gattin iſt vor dem königlichen Kammergericht nunmehr
um Abſchluß gelangt. Dieſes Gericht hat als Berufungsinſtanz auf
rennung der Ehe erkannt, indem als erwieſen angenommen wurde,

daß Frau Dr. Prager ihrem Gatten nach dem Leben getrachtet habe,
auf der anderen Seite aber ein einmaliges Vergehen gegen die ehe
liche Treue vorliege. Auf Grund dieſer Feſtſtellung wurde keiner
der bisherigen Gatten als überwigend ſchuldiger Theil erklärt.

Von Wölfen zerriſſen. Aus Budapeſt wird unterm
1. Dezember ein ſchreckliches Ereigniß gemeldet. Eine Geſellſchaft
von 20 Perſonen, die von einer Hochzeit aus Tetos heimkehrte,
wurde unterwegs von Wölfen überfallen. Nur 13 Perſonen gelang
es, ſchwer verletzt in Sicherheit zu bringen, die Uebrigen wurden
zerriſſen.

Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz Joſef am Telephon.
Geſtern früh um 7 Uhr iſt die amtliche Ereöffnung des Telephonver
kehrs „Berlin-Wien“ erfolgt. Das erſte offizielle Geſpräch mittels Fern
ſprechers zwiſchen den Kaiſerſtädten an der Spree und an der Donau
iſt geſtern Vormittag zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſer Franz
Joſef ausgetauſcht worden. Während dieſer von der Hofburg ſprach,
benutzte Kaiſer Wilhelm die Leitung des Neuen Palais. Das Ge
ſpräch iſt wie von unterrichteter Seite verſichert wird, zur völligenZufriedenheit der hohen Theilnehmer verlaufen. Die abLlute Deut

lichkeit der geſprochenen Worte und das Fehlen aller läſtigen Neben
geräuſche wurde von denſelben mit beſonderer Anerkennung bemerkt

Ein wahnfſinniger Lokomotivführer. Geſtern Morgen be-
ſtieg in Szegedin ein betrunkener Lokomotivführer eine geheizte
Maſchine und fuhr in raſender Geſchwindigkeit einem vor einer halben
Stunde abgelaſſenen Perſonenzuge nach, mit welchem die Lokomotive
bei Vaſarhely zuſammenſtieß. Die Letztere ſowie mehrere Waggons
wurden total zertrümmert. Der Lokomotivführer des Perſonenzuges
und ein Reiſender wurden ſchwer verletzt, mehrere andere Paſſagiere
leicht verwundet. Der Verkehr auf der Strecke iſt unterbrochen.

Verhaftet wurde der Landwirth Friedrich Krauſe, der
die Broſchüre „Der Wucher und ſeine Geldleute“ C „Der
Wucher und ſeine Hintermänner“ verfaßt hat und dem Erpreſſungen
bezw. Erpreſſungsverſuche zur Laſt gelegt werden. Er ſoll erhebliche
Geld ſummen von verſchiedenen Perſonen dadurch erlangt bezw. zu
erlangen verſucht haben, daß er ihnen ankündigte, er werde ſie in
ſeinen Broſchüren als Wucherer brandmarken, wenn ſie das Geld
nicht zahlten.

Berichterſtatter der Preſſe werden bei der Schlußſtein-
legung für das neue Reichstagsgebäude wieder ein
Mal nicht zugelaſſen. „Die Zahl der für Zuſchauer hergerich
teten Plätze iſt“, ſagt der Reichs-Anzeiger, „der Beſchränktheit des
verfügbaren Raumes entſprechend, nur eine geringe. Ueber dieſelben
iſt bereits verfügt; Anträge auf Gewährung von Zuſchauerkarten
können daher nicht berückſichtigt werden.“ Die Zeitungen werden
alſo nur nach Hörenſagen berichten können und nach dem, was ihnen
etwa ein betheiligter Abgeordneter darüber berichtet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

HK Merſeburg 2. Dezember. (Beileids-Adreſſe.)Gegenwärtig liegt in verſchiedenen Geſchäftslokalen unſerer Stadt
eine ſchon mit zahlreichen Unterſchriften bedeckte Beileids-
Adreſſe der hieſigen Bürgerſchaft an den Ehrenbürger unſerer
Stadt, den Altreichskanzler Fürſt Bismarck, bei dem Verluſte
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ſeiner Gemahlin zur weiteren Einzeichnung aus. Die Adreſſe hat
folgenden Wortlaut „Kummervollen Herzens beweinen Eure Durch-
jaucht den Tod der iheuern, lieben Gattin der edelſten, beſten
deutſchen Frau. Wir Bürger der Stadt Merſeburg nehmen auf-
richtigen Antheil an dem herben, bittern Verluſte und geben dem
chmerzlichen Mitgefühl hierdurch innigſten Ausdruck. Möge Gott,

Allmächtige Eure Durchlaucht in Gnaden Kraft verleihen, dieſe
ſchwere Prüfung muthig zu ertragen.“

V Eiosleben, 2. Dezember. (Senkungsgebiet. Geſtern
Abend nach 7 Uhr haben die Bewohner im Senkungsgebiete einen
Erdſtoß von mittlerer Stärke wahrgenommen. In letzter Zeit
find die Erdſtöße ſeltener aufgetreten. Jn vergangener Woche ſind
namentlich auf dem Rammberg mehrere Rohrbrüche an der Gas
und Waſſerleitung vorgekommen. Am Klippberge iſt unten das
letzte Haus mit ſehr ſtarken Balken von der Futtermauer der Böſen
Sieben aus geſtützt, da die eine Wand nach Norden zu ſich zum
Einſturz neigte.

z en 1. Dez. (Wahlev.) Im Laufe der Woche
wurden die Wahlen der Kreistags- Abgeordneten für
das platte Land abgehalten es wurden dabei die Herren Guts
deſitzer Oehlicker-Lohnedorf, Amtsvorſteher Fippel-Hohenrode und
Ortsſchulze RichterSeelhauſen wieder gewählt; für die Heeren Gräfe-
Rödgen und Tempel-Menedorf iſt Herr Ortsſchulze Kuhne-Krippeburg
und Herr Amtsvorſteher Stichel-Sprotten gewählt worden. Jm
Verbande der größeren Grundbeſitzer wurden die Herren Ritterguts
beſitzer Hartwig-Göthen, Amtsvorſteher RemmeckeKattermannsdorf,
Rittergutsbeſitzer Aug. KarthaußZſchepven, Amtsvorſteher Horn-
Serbitz wieder und Nitterguioveſtver Schirmer-Neuhaus neugewählt.

21 Magdeburg, 2. Dezember. (Einführung. Ver-
ſammlung der Kakteenfreunde. Eiſenbahn-
Waſſerwerk. Unglücksfälle. Zu dem Suden-
burger Eiſenbahnunglück. Heute wurde der erſte
Generalſuperindentend unſer Provinz, Textor, feierlich in das
Amt des Erſten Dompredigers eingeführt. Die Geſellſchaft
der Kakteenfreunde Deutſchlands hielt heute hier ihre
J Gegen Mittag fand eine gemeinſame Fahrt
nach Buckau zur Beſichtigung der Kakteenſammlung des Geheimen
Kommerzienraths Gruſon ſtatt, welche als eine der größten und
ſchönſten Sammlungen Deutſchlands gilt denn ſie enthält nach
Mittheilung des Obergärtners über 1500 Arten. Am Nachmittag
fanden die Verhandlungen ſtatt. Jm Sitzungsſaale war eine Aus
tellung auserleſener Kakteen veranſtaltet. Daß große

aſſerwerk, welches die Staats- Eiſenbahn bei Salbke-Weſter-
hüſen erbaut, iſt ſoweit fertig geſtellt, daß die Leitung am Bahnhof
Buckau bereits durchgeführt und dem Rohrſyſtem der Eiſenbahn an-

worden iſt. Jn Folge der bevorſtehenden Eröffnung des
etriebes dieſer Neuanlagen wird ſich die Waſſerentnahme der Ciſen-

bahn vom Magdeburger Waſſerwerk, welche bisher jährlich bis zu
1000 000 Cbm. Waſſer entnahm, auf den dritten Theil vermindern.
Magdeburg hat davon den Vortheil, daß es dadurch möglich wird,
die Erweiterung oder den Bau eines neuen Waſſer
werkes auf eine Reihe von Jahren hinauszuſchieben. Der
Waſſerkonſum ſteigt in jedem Jahr um 5 Prozent gegen
das Vorjahr. Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete
ſich geſtern beim Zielen auf dem Kaſernenhof des 26. Jnfanterie-
Regiments. Beim Kontroliren eines Gewehrs wurde ein Ge-
reiter durch einen Schuß verſehentlich getödtet. Unſere
tadt ſteht noch vollſtändig unter dem Eindrucke des Eiſenbahn

unglücks, das ſich am vorigen Sonntag in Sudenburg ereignet hat.
In Folge des Unglücks hat der Bürgerverein Alte-Neuſtadt eine Ein
gabe an den Eiſenbahn-Miniſter Thielen gerichtet, in der die Petenten
um Ueberführung der Magdeburger Eiſenbahnübergänge bitten. Auch
die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich in der letzten Sitzung mit
dem Unglück beſchäftigt. Einſtimmig wurde der Beſchluß gefaßt,
mit allen nur möglichen Mitteln die Beſeitigung der Uebergänge zu
erſtreben und ſich gegebenen Falls an den Kaiſer zu wenden.

Wittenberg, 1. Dezember. (Wahl zum Kreistage.)
In der geſtrigen e Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien
ſind die Herren r Dr. Schirmer, Stadtverordneter
Hannemann, Stadtrath Merker, Stadrath Sichler und
Stadtverordneten Vorſteher Gröting zu Kreistags-Ab-
geordneten gewählt worden.

Erfurt, 1. Dezember. (Frau Oberförſter Gerlach)
wird am nächſten Mittwoch Nachmittag in Haſſenberg (Weiber-
Zuchthaus für die Thüringer Staaten, hart an der bayeriſchen
Grenze gelegen) eingeliefert werden. Sie wird über Suhl-Grimmen-
thal-Koburg bis Ebersdorf mit der Bahn und von da über Sonne-
feldGeſtungshauſen in einem Wagen transnvortirt werden. Wie
erregt die geſammte Bevölkerung über das Verhalten der Ver-
urtheilten iſt, zeigt ein Vorfall aus Stock heim. Dort kam am
Mittwoch ein Gendarm mit einem weiblichen Gefangenen an, um
ihn gleichfalls nach Haſſenberg zu transportiren. Es hatte ſich nun
das Gerücht verbreitet, daß mit dieſem Zuge Frau Gerlach an-
kommen würde. Das Publikum war bei der Ankunft ſo aufgebracht,
daß es die Gefangene lynchen wollte, und es bedurfte energiſchen
Einſchreitens des Gendarmen und der Verſicherung, daß man ſich
irre, um Gewaltthätigkeiten zu verhindern.

Weimar, 1. Dezember. Dankſchreiben des Groß-
herzogs und der Großherzogin.) Der Großherzog
und die Großherzogin haben folgendes Dankſchreiben
veröffentlicht: „Jn Unſerem t Schmerz über das vorzeitige Ab
leben Unſeres heißgeliebten Sohnes, des Erbgroßherzogs Karl
Au guſt, hat Uns wie allen Mitgliedern Unſeres Hauſes die innige
Theilnahme Unſerer Landeskinder von ganzem Herzen wohlgethan.
Die rührenden Kundgebungen des Mitgefühls, die Uns bei dieſem
ſchweren Schickſalsſchlage von allen Seiten zu Theil geworden ſind,
haben Uns bewieſen, wie tief das ganze Land mit ſeinem angeſtamm-
ten Fürſtenhauſe den gemeinſamen Verluſt empfindet und beklagt,
und wie aufrichtig von der Bevölkerung die Liebe erwidert wird, die
der theure Entſchlafene bis zum letzten Athemzuge für ſeine Heimath
e hat. Sein Andenken möge ſich in Unſerem Lande ſtets er-

alten und dieſem durch das hohe Beiſpiel, welches er durch ſeine
flichttreue und Opferfreudigkeit ſtets geben zum Segen gereichen.
eimar, den 30. November 1894.

Sophie.“
Weimar, 2. Dez. (Auszeichnung.) Der Groß-

e hat Caſimir Perier, dem Präſidenten der franzöſiſchen
epublik, das Großkreuz des Falkenordens verliehen.

Schmalkalden, 1. Dezember. (Zur bevorſtehenden
Reichstags-Erſatzwahh haben die hieſigen Freiſinnigen
Pat ihren erſten Wahlaufruf erlaſſen und als Kandidaten den

rofeſſor Stengel aufgeſtellt.
Gera, 1. Dezember. (Hochherzige Stiftung.) Der

von dem Rentier Schlutter und ſeiner Gemahlin ſchon wieder
holt bethätigte Wohlthätigkeitsſnn hat ſich wieder einmal in der
edelſten Weiſe gezeigt; beide Eheleute haben 100000 Mark zur
Errichtung eines Landkrankenhauſes geſtiftet. Der Bau ſoll
unter mehreren Bedingungen alsbald in Angriff genommen werden.

Kaſſel, 1. Dezember. (Die Telephonlinie Frank-
furt-Kaſſel-Nordhauſen-Berlin) iſt heute fertiogeſtellt
worden. Heute haben Sprechverſuche ſtattgefunden am 3. Dezember
wird die Linie der öffentlichen Benutzung übergeben. Die Gebühr
für das gewöhnliche Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten beträgt
eine Mark.

W Dresdeu, 2. Dez. (Fahnenweihe.) Die Nagelung,
Weihe und ÜUebergabe der an die neuorganiſirten vierten
Bataillone verliehenen 11 Fahnen fand heute Mittag durch
den König im Reſidenzſchloſſe ſtatt. Der Feier wohnten
die Prinzen des königlichen Hauſes bei. Bei der Uebergabe hielt der
König eine Anſprache an die Regimentskommandeure. Prinz Georg
brachte hierauf ein Hoch auf den König aus. Die Königin ſowie die
Prinzeſſinnen ſahen vom Balkon des Schloſſes dem militäriſchen Akte
zu. Abends 7 Uhr fand im großen Ballſaal des königlichen Schloſſes
eine Galatafel ſtatt, an welcher der König, die Königin, die Prinzen
und die Prinzeſſinnen, der Kriegsminiſter und die Generalität theil
nahmen.

Karl Alexander.

G

Wetteransßchten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.

Dienstag den 4. Dez.
Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null, Nebel.

Waſerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Paris, 1. Dezember. Die heutige Börſe eröffnete feſt und

ſchloß abgeſchwächt auf Geldvertheuerung. Prolongationsgeid war
zu 43 geſucht. Rente gedrückt durch Stückelieferungen, Ruſſen
und Jtaliener beliebt. Jn Suez erfolgten Realiſationen. Rio Tinto
und Goldminen matter auf London. Banken behauptet, Banque de
Paris feſt.

New-York, 1. Dezember. Die heutige Fondsbörſe
eröffnete behauptet und verlief nach mäßigen Schwankungen auf
Deckungskäufe der Baiſſiers in feſterer Haltung. Einen günſtigen
Einfluß übte der monatliche Ausweis über die Betriebseinnahmen
der Louisville und Naſhville- Eiſenbahn auf den Markt aus. Schluß
feſt. Der Tages-Umſatz betrug 75 000 Aktien.

Zahlungseinſtellung. Ueber die Firma T. Knauer in
Groebers, Zuckerfabrik mit landwirthſchaftlichem Großbetrieb,
wurde der Konkurs eröffnet. Die Paſſiven werden auf mehr als 1,
Million beziffert.

Das Spirituslager am Berliner Platze wird von In
tereſſenten auf 121 Millionen Liter gegen 3 Millionen am
1. Dezember 1893 geſchätzt. Jn Stettin lagerten am letzten Freitag
1600 000 Liter gegen 630 000 Liter am 1. Dezember 1893.

Groſte Berliner Pferde-Eiſenbahn- Geſellſchaft. Jn der
am Sonnabend Vormittag abgehaltenen Generalverſammlung wurde
der Antrag der Verwaltung über Aufnahme einer 3!/procentigen
Prioritäts- Anleihe in Höhe von 16 000 000 zur Tilgung der noch
umlaufenden Prioritätsobligationen der Geſellſchaft im Betrage von
15 687 000 angenommen. Ueber die Umwandlung des Pferde-
bahnbetriebes in einen elektriſchen wurde verwaltungsſeitig ausgeführt,
daß die Verhandlungen ſich in der Schwebe beſinden, doch wäre es
im Intereſſe der Sache nicht opportun, bereits Mittheilungen hierüber
der Oeffentlichkeit zu übergeben. Der Stand der Verhandlungen ſei
aber ein günſtiger. Der Betrieb würde nicht durch Accumulatoren,
ſondern durch oberirdiſche Contactleitung hergeſtellt werden.

Neue Eſſener Stadtanleihe. Jn der neueſten Nummer
des Reichsanzeigers wird ein Privilegium wegen Ausfertigung auf
den Inhaber lautender Anleiheſcheine der Stadt Eſſen im Betrage
von 1 900 000 veröffentlicht.

Getreidebeſtand in Verlin am 1. Dezember
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais

Zu Boden 15 818 t 20 575 t 1929 t 3793 t 246 t 7892 t
Am Markt 150 t 260 t 893 3544 t 159 t 588 t

Summa 15 968 t 20535 t 2822 t 4337 t 405 t 8480 t
8r Standkähnen 14 300 t

ingang per

November 1112 t 2252 t 3294 t 3324 t 1041 t 2526 t
Am 1. vorigen Monats

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Mais
Zu Boden 15 104 t 36 169 t 1611 t 3481 t 83 t 9843 t
Am Markt 282 t 635 6 200 t 296 6 65 tSumma 15 586 t 36804 4 1811 t 3777 t 148 t 9843 t
In Standkähnen 18 900 t

Eingang per oOktober 4031 t 8997 t 1590 t 8410 t 977 t 2011 t
2977 t Roggen

640 t Weizen
Die Vorräthe haben ſich nur in Roggen bedeutend vermehrt,

worin der lebhafte Abzug für den Winterbedarf Berliner und aus
wärtiger Mühleninduſtrie zu Tage tritt. Von den mit 14300 t an-
gegebenen Lagerkähnen iſt wohl der vierte Theil bereits mit den
Berliner Mühlen auf Abnahme im Dezember, Januar und Februar
gegen Termin getauſcht und daher von dem disponiblen Quantum
abzuziehen. Jm vorigen Jahre waren zur gleichen Zeit 10 161 t
Weizen, 24773 t Roggen, 3 133 t Gerſte, 7 244 t Hafer, 152 t
Erbſen, 8047 t Mais als Lager angegeben.

Neue ruſſiſche Auleihe. Bei der neuen 3/proz. ruſſiſchen
Anleihe im Betrage von 400 Millionen Francs ſind in Berlin die
Diskonto- Geſellſchaft und die Firmen Bleichröder und Mendelsſohn
betheiligt. Außer dem Pariſer Rothſchild werden ſämmtliche großen
Petersburger Vanken zu dem Geſchäft hinzugezogen. Die Emiſſion
der neuen Anleihe wird vorausſichtlich im Laufe des Monats Dezember
zu 95 in Paris, London, Berlin, Frankfurt a. M., Amſterdam und
Petersburg erfolgen.

Ruſſiſche Zuckerrübene rute. Nach amtlicher Angabe be
trug die di Zuckerrübenernte bis zum 1. November 32 965830
Berkowetz gegen 34 039 674 Berkowetz im vorigen Jahre. Der Zucker
export nach Finnland mit Acciſevergütigung iſt nunmehr auch über
die Zollämter Nieszawa, Mlawa und Alexandrowo geſtattet worden.

Saatenſtand in Rußland am 1. November. Jnfolge des
Froſtes iſt in dem Wachsthum ein Stillſtand eingetreten im Ver
gleich zum 15. Oktober iſt keine Veränderung zu konſtatiren, ausge
nommen in den ſüdweſtlichen, ſüdlichen, nordkaukaſiſchen und in
einem Theil der polniſchen Gouvernements. W den letzteren Gou
vernements, abgeſehen von den Gouvernements Warſchau und Lomſha,
erregt die Zahl der Mäuſe Beſorgniß. Die Mäuſe ſchädigen auch
die Ernte, beſonders ſoweit ſie, da der Druſch durch die Witterung
aufgehalten iſt, noch in Garben ſieht. Jm Durchſchnitt hat die
Winterſaat nicht unerheblich gelitten. Der allgemeine Stand iſt ſehr
gut bei 6 pCt. der angebauten Fläche, gegenüber 6 pCt. am 15. Ok-
tober, gut bei 37 pCt. gegenüber 39, befriedigend bei 46 pCt. gegen
über 44, unbefriedigend bei 11 pCt. gegenüber 11 pCt. der angebauten
Fläche am 15. Oktober.

Chinefiſche Anleihe. J der Nummer des Oſtaſiatiſchen
Lloyd vom 13. Oktober heißt es: Die chineſiſche Regierung beabſichtigt,
eine große internationale Anleihe zu machen, um die aus
der Führung des Krieges entſtehenden Koſten zu decken. Die Bonds
werden eine Höhe von 100 Taels haben und den Siegel des Schatz
meiſters der bezw. Provinz tragen: die Zinſen ſind auf 79 p. a. feſt

eſetzt. Sämmtliche Beamten des Reichs haben ſich auch willig er
lärt, 805 ihres Gehaltes zu dem Kriegsfonds beizuſteuern. Das

Finanzminiſterium erwartet, auf dieſe Weiſe vor Ende des Jahres
eine Summe von 130 Millionen Taels zu ſeiner Verfügung zu
u Die Provinz Kuangtung allein hat verſprochen, 10 Millionen

gels beizuſteuern, Kiangſu 4 Millionen, Tſchekiang eine gleiche
Summe; in Tientſin haben zwei Millionäre bereits über 1 Million
gezeichnet.

Die Kanalliſten ergaben im November

Viehmärkte.
Rordhaufen, 1. Dezember. Auf dem heuligen Schveinemarkt

wurde bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 18—24 A. be-
zahlt und zwar geringe mit 18-19 mittlere mit 20—21 und
beſte mit 2324

Magdeburg, 1. Dezbr. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb
vom 26. Nov. bis J. Dez.: 187 Rinder (29 Bullen), 325 Kälber, 185
Schafvieh, 1915 Schweine, darunter 213 Bakonier. Preiſe Freitag
Ochſen Ia. 36—38 IIa. 3235 IIIa. 30--31 Bullen
Ia. 28-31 IIa. 24--27 Kühe Ia. 27—30 IIa. 22 26
Mark, Kälber Ia. 38—-45 IIa. 32—37 Schafe 20 24
Kammel 24--28 Lämmer 24--28 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5254 Ausnahmen 55 Sauen 47—50
Eber 40 45 ſchwere Bakonier bis 45 ACc, leichte Bakonier
T. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
r geräumt. Tendenz Anfangs ſchleppend am Schluß keb-
hafter.

Markktberichte.
Berlin, 1. Dezember. Wolle. Monatsbericht der

Ständigen Deputation der Woll-ZJntereſſenten.
Im abgelaufenen Monate behielt das Geſchäft ſeinen ruhigen Gang.
Es wurde nur das Nöthigſte zur Deckung des Bedarfs gekauft, un
der ſtete Preisrückgang auf den Wollſtapelplätzen für überſeeiſche
Wollen, ſowie die Baiſſe auf den jetzigen Londoner Auktionen von
5 bis 10 pCt. gegen Oktoberpreiſe verfehlten nicht, auch auf deutſche
Wollen einen Druck auszuliben. Geſchäfte konnten nur bei Preis
konzeſſionen zu Stande kommen. Verkauft wurden ca. 3500 Ctr.
Rückenwäſchen und ca. 2000 Etr. ungewaſchene Wollen an inländiſche
Fabrikanten. Die angelegten Preiſe weiſen für Rückenwäſchen einen
Rückgang von 45 pCt., für r Wollen einen u
von ca. 7 pCt. gegen Preiſe vom September d. Js. auf. Jn Rücken-
wäſchen beſitzen wir noch genügend Auswahl, während von unge
waſchenen Wollen nur ein kleines Quantum vertreten iſt. Auch in
Kolonial Wollen herrſchte große Ruhe und Unluſt; Fabrikanten
kauften nur von der Hand in den Mund zu Preiſen, welche ſtändig
abbröckelten. Erſt nachdem die Londoner Eröffnungs Nachrichten mit
oben erwähntem Abſchlag bekannt geworden ſind, ſcheint ſich in den
letzten Tagen auf der nunmehr hergeſtellten außerordentlich billigen
Werthſtufe etwas mehr Frage zu entwickeln; mittlere Cap. Snowwhites
koſten heute beiſpielsweiſe 250--260 fabrikgewaſchene Cap Durch
ſchnittswaare 270--280 Mark pro Kilo, netto Kaſſe. Die Umſätze
während des Monats betrugen ca. 2500 Ballen, wovon ungefähr die
Hälfte Cap und die Hälfte Buenos x und Auſtral-Wolle.

Hamburg, 1. Dezember. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.)
Die lebhaftere Stimmung hat angehalten. Die Anfragen mehren ſich
von Tag zu Tag, und die zahlreichen umlaufenden Beſtellungen
liefern den Beweis dafür, daß viele Landwirthe doch zu der Ueder-
zeugung gekommen ſind, daß es vortheilhafter iſt, das Getreide zu
verkaufen und aus den niedrigen Preiſen der Oelkuchen Nutzen zu
ziehen. Die Preislage hat ſich im Allgemeinen nicht geändert, wenn-
gleich auch die Haltung des Marktes entſchieden feſter iſt.

Erdnußkuchen. Jn Marſeille hat ſich nicht viel Neues zu-
getragen. Die Fabrikanten ſuchen die Preiſe höher zu halten, und
es bleibt abzuwarten, ob es ihnen gelingen wird. Für die nächſt
jährige Geſchäftszeit mehrt ſich das Jntereſſe. Es ſind viele Käufer
vorhanden, aber die Fabrikanten bleiben zurückhaltend, weil ſie bei
den gegenwärtig herrſchenden Preiſen keine Rechnung finden. Jn
unſerem Markte hat ſich in den Preiſen für greifbare Wagre eine
kleine Beſſerung geltend gemacht.

Wir notiren 99-152 A. für 1000 kg ab Hamburg,
je nach Qualität.

Baumwollſaatkuchen und -Mehl. Die Zufuhren
ſind in letzter Zeit ſehr bedeutend geweſen, und die Preiſe haben
daher nicht nur ihren niedrigen Stand behalten, ſondern theilweiſe
noch einen kleinen Rückgang erfahren. Es fehlt nicht an neuen An-
geboten, ein Zeichen, daß die Vorräthe in Amerika bedeutend ſind
und daß es an hinreichender Verſorgung unſeres Marktes nicht
fehlen wird.

Wir notiren 106-118 A. für 1000 kg ab Hamburg.
Cocoskuchen. Die beſſere Nachfrage hat angehalten, aber

die Preiſe haben trotzdem keinen Aufſchwung genommen. Es ſcheint
genügender Vorrath vorhanden zu ſein, und außerdem iſt das Ange-
bot auch ziemlich bedeutend, ſo daß ein Mangel an Wagre nicht zu
befürchten ſein wird.

Wir notiren für beſte Sorten 106117 für
Marſeiller Fabrikat 85--90 für 1000 kg ab Hamburg.

Palmkuchen. Die Vorräthe ſind ſehr bedeutend, und öffent
liche Verkäufe, die in letzter Zeit ſehr häufig ſtattgefunden haben, be-
weiſen, daß viele Käufer mit der Abnahme ihrer Waare im Rück
ſtande ſind.

Wir notiren 90-95 A. für 1000 kg ab Hamburg.
Leinſaatkuchen. Die Nachfrage bleibt gut, die Preiſe

haben ſich nicht geändert.

Wir notiren 116-120 für 1000 kg ab Hamburg.
Maiskuchen. Die Frage nach dieſem Futtermittel iſt etwas

lebhafter geworden da aber hinreichend Vorrath vorhanden iſt, ſo
hat dies auf die Preislage noch keinen Einfluß geübt.

Wir notiren 104--115 für 1000 kg ab Hamburg.
r Der Abſatz iſt außerordentlich gering,

die Preiſe haben aber keine Aenderung erfahren.
Wir notiren 70--78 A. für 1000 kg ab Hamburg.

Leipzig, 1. Dezember. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in gering. Weizen per 1000 kg netto feſter,
inländiſcher alter 130-135 bez. Brf., inländiſcher neuer 112 bis
128 bez. Brf., ausländiſch. 135--142 bz. Bf. Roggen per 1000 kg
netto matter, inländiſcher 112 120 bez. Brf. ausländiſcher
122--125 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 105 bez. u. Br. Malz per 50 kg netto 14 bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 c. bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto
inländ. alter inländ. neuer 110--130 bez. u. Brf., Mais per
1000 kg netto, Rundmais 118 bez. Br. Wicken per 1000 knetto loco Erbſen per 1000 Kg netto loco große 165
bis 180, do. kleine 150--160 do. Futter 140 150. Bohnen
per 100 kg netto loco 15—-18 c. bez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rapskuchen per 100 knetto 9--10 Br. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne z
ruhig flüſſiges 43 bezahlt. Leinöl per 100 kg netto ohne Fa
48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
110--142 bez. do. roth nach Qual. 90--120 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,40 A. Geld, mit

70 Verbrauchsabgabe 30,90 c. Geld. Dienstag 27. Novbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 50,80 c. Geld, mit 70 A. Verbrauchs
abgabe 31,20 Mark Geld.

S Nürnberg. den 1. Dezember. Hopfenmarkt. Heutige
Tageszufuhr 200 Ballen, Umſatz 1200 Ballen. Es notiren Markt-
hopfen 40--70 Mk., Gebirgshopfen 55--75 Mk., Aiſchgründer 50--70
Mark, Elſäſſer 60--78 Mark, Badiſcher 60-83 Mark, Württem-
berger 50--78 Mk. Hallertauer 60-88 Mk. Hallertauer Siegel
65—-90 Mark Spalterland ſchwere Lage Mark Mittel
lage 85—-95 Mark, leichte Lagen 70—85 Mark. Tendenz:
Sehr feſt für Prima-Sorten.

London, 1. Dezember. Wollauktion. Tendenz für
gute und feine Sorten ſtetig, bei vollen Preiſen für ordinäre und
beſchädigte Sorten ſehr träge und ſchwach.

New-York, 1. Dezember. Weizen eröffnete ſehr feſt; im
ateiteren Verlaufe ſteigend und lebhaft bewegt in Folge umfangreicher
Käufe des Platzſpekulanten und Abnahme der Vorräthe in Liverpool.
Später trat Reaktion und Abſchwächung auf Realiſirungen ein.



Folge großer Ankünfte.

Mais ſteigend nach Eröffnung in Folge großer Käufe und Stettin, I. Dezember. Weizen loco höher, neuer 120--131 Mk., per Dezember Stettin, l. Dezember. Rüböl loco unverändert, per Dezember 48,00, per AprilNa
133,09 Mk., ver April-Mai 137,00 Mk. Roggen loco höher, 110--117 Mk., per 43,50.Berichte über naſſes Wetter im Weſten. Später Abſchwächung in Dezember i18,00 Dit., per April Mat 119,00 M. Pommerſcher Hafer loco 105 bis Breslau, 1. Dezember. Rüböl ver Dezember 43,50, per Mai 44,00.
1 Köln. 1. Nüßsl loco 48,90, per Mai 15,80 Br.C hieago, 1. Dezember. Wei zen ging in Folge feſter aus Köln, I. Dezember. Weizen alter hieſiger loco neuer dieſiger 1250. freinder t Paris, ezember. Rüböl ruhig, per Dezember 47,50, per Januar 47,75, peländiſcher Märkte und der Abnahme der Vorräthe in Liverpool höher e I 20, ver Dem e hieſiger fo er on ber Jan.April e ver März-duni 47,75.
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50. Futterſtoffe und Düngemittelſank aber theilweiſe wieder auf günſtiges Wetter in den Winter- Mannheim, I. Dezember. Weizen per März 13,95 Mk., per Mat 13,85 Mk., et g

weizet igebieten. per Juli 13,95. Noggen ver März 12,10 Mk., per Mai 12,15 Mk., per Juli 12,30 Mk. Magdeburg, 30. November. (Bericht r Lute u. Heimann.) Shiliſalpeter
a i s ſteigend in Folge u Wetters Hafer ver März 12,35 Mt., per Mai 12,45 Mk., per Juli 12,70 Mk. Mais per 77 Markt hat e an s v befeſtigt; W r ezemder 1894M ge rolg ingunſtigen WWelters. März 12,40, per Mai 12,90, per Juli 12,00. 5 Mk., FebruarMärz 1895 8,65 t. SeptemberOktober 5 8,05 Mk., FebruarNew Dork. 1. Dezember. Der Werth der in der vergangenen Hamiburg, 39. Noveinder. Weizen loco ruhig, hoiſteiniſcher loco neuer 121—128 Mt. San 1536 235 Mt. frei Fabrzeug Hamburg.

Woche eingeführten Waaren betrug 6233975 Dollars gegen 10414 344 Roggen loco Tuhig, mecklenburgiſcher loco neuer 126-130 Mt.
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 1 113 825 Dollars gegen loco iener 78-75.. Hafer rutig. Gerſte rudig.

Wien, ü. Dezember.

ruſſiſcher oco ruhig, Hamburg, 30. November. Futterſtoſfe. Palmkuchen, deutſche 92,50 Mk. Cocosnußkuchen, deutſche 125-—135 Mk. Vaunwolſagetachen 100 105 Mk. Erdnußtuchen 95 bis

Weizen per Frühj. 6,91 Gd., 6,93 Br., per MaiJuni Gd., 120 Mk. Rapskuchen 95- 105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 big

1826 363 Dollars in der Vorwoche. Br. Koggen per Frühjahr 8.92 Gd. 5,94 Br., per MaiJuni Gd. Sr. 85 M. lle mit 8,471/ Mk. bezahlt.Mais per September- Oktober Gd., Br., per Mai-Juni 6,36 Gd., '6,38 Br. Hamburg, 30. November. Chiliſalpeter zur Ste z eza
v ver gere Gd., Br., per Frühjahr 6,16 Gd., 6, 78 Br. London, 29. November. Cbiliſalverer, ord. 8 sh. 10 d., raff. 9 sh. 8 d.

eſt, 1. Dezember. Weizen beſſer, per Frühjahr 6,76 Ed., 6,78 Br., ver Herbſt Hülſenfrüchte.Na dehn kt er Vörf e vom de emer. 2 i d T Br. Roggen per Frühjahr 5,70 Gd., 5,72 Br., per Herbſt Gd. Berlin, 30. November. (Amrlich). Erbſen gelbe, zum Kochen 20—40 Mk. Speiſe
g Mais ver November Gd., Br., per Mak-Juni 6,08 Gd., 6,09 Br. wagare 140— 175 Mk. bez., Futterwaare 116--132 Mt. nach Qual., feine Victoria ErbſenMagdeburger SiaditObiigationen 4 x Paris, 1. Dezember. Anfangsbericht. Werzen bebauptet, per Nov. 18,30, per 145 185 Mt.

do. do. 3 10 101,256G Dezember J „46, per Jan.April 18,55, per März Juni 18,606. Roggen ruhig, per Magdeburg, 1. Dezember. Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09——-21,00 Mk., VictoriaChemiſche Fabrik du Obligationen 43 i 104,25 G Nov. per MärzJuni 11,5. Erbſen, hieſige f. 1000 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,00 Mt., Linſen
Wilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien Paris, l. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Nov. 18,40, per Dez. 16,00 40.00 Mk.ver St. a 800 Mt. vol. 38 s 18,70, per Jan.April 18,55, per März-Juni 18,65. Roggen ruhig, per November Stroh Heu
Magdeburger FeuerVerſicherungsActien per St. à 3000 Mt. 11,56, per MärzJuni II. Halle, 1. Dezember Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh

200do n u rn J r 150 1504375,00B 1. D b Zucker. S g0 Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Pagel-Verſicherungs-Actien per St. t Hamburg, ezem er. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt aſis 8 Wieſenheu neues (Oder) M., do. vie ſiges 3,25 3,50 M., do. fremdes 2, 50 3 M., Klee
mit 331 Einz 45 100 700,00 B Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 8,92 per März 9,27 Heu (hieſ) 3.25—3.50 Mk., neues Lurernenhen Mk. Torfſtreu 1.30 Mt.

da. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk. per Mai 9,421 per Auguſt 8,62 Behbauptet.d t eeh W r r 3 J 490,00 G in. 1. Dezember. 96 Prozent Japaqzucker loco 12 ruhig, Rüben Rohzucker 320 r r ne (Amtlich.) Richtſtrod 4,16— 3,42 Mt. Heu 5,80 big

do. uckverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 40 h loco 87 ruhig. 50n ver ren B. Saſſe nie per St. 2 mee mit en Weiſe Paris, 1. Derenden. Schlußbericht. Rotzucer rubig, 88 Prozent loco 25,25. Heu Dezember. Richtſtroh 4,00--k,06 Mk., Krummſtroh 8,50--2,50 Mt.
209 i e eißer Zucker matt, Nr ver 100 Kilogr. per Dezember 26,121 per Januar 26,25,AetienBrauere Reuſiadi- Sogtebing u per JanuarApril 26,50, per MärzJuni 26,87 g der J ſar o g7hanten, I. Dezember. Richtſtroh 3,45--3,75 Mk. Heu 5,50 --5,00 Mt.

Ebemiſche Fabrit Buckan Actien. 6 8 119,00 B New-York, 28. November. Zucker: Miuscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3/, Cents, s 9
Deffauer Gas Ac tien. e 4 10 10 raff. granul. 41 16 Cents. Mehl.„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien U New-York, 29. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 300, Berlin, 1. Dezember. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 18,75 16,50 bez., Nr. 0Magdeburger Bade- und Waſchanſtatt. 16,25 15,00 bez. Feine Marken über Notiz dezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1do. Bergwerks-St. P. Actien III 4 33 20 Kaffee. 15,75 15,25 bez. do. f Marten Nr. 0 und 1 16. 75 16,75 bez. Nr. 1,50 Mk. döderdo. Straßenbabn-Actien. 6 Hamburg, l. Dezember. r a Denen Good average Santos per De als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto inel. Sack.Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 14 o zember 701 per März 671 per Mai 69 per Dezember 642 Feſt. BVevlin, I. Dezember. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Kg. brutto inel,ZuckerLiquidat.-KaſſeActien. 5 5 107,70 b Havre, l. Dezember. (Schlußdericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co Sack. Termine feſt u. höher. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Magdeburger Zuckerraffin. St.Actien s 6 De Kaffee good average Santos per November 89,75, per Dezember 84,50, März 83,25. Monat 15,70 15,65 bez., ver Januar 1895 15,80, per Februar 16,90 bez., per März

do. do. St. Prior. 0 7 Ruhig. 16 bez. per Mai 16,15--16,10 bez. per Juni D7 bezAmſterdam, 1. Dezember. JavaKaffee good ordinarvy 51.
Rio13,80, r erwer 1ig der Kaſſe hat Nr. 7 152/,, do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. Verlin, 30. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6 4,00 Mk.Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Nordhauſen, 1. Dezember. Kartoffeln 4,00—3,80 Mk. für 100 Kg.WVaaren- und Produktenberichte. Petrolenm. Magdeburg, 1. Dezember. Eßkartoffeln 5,00 6,00 Mk., neue Mk.
Berlin, I. Dezember. Petroleum. Raffinirtes Standard wihbte per 100 Kg. mit Faß pGetreide. in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk. Butter. Eier. Fleiſch.

0 M Loco Mk., per dieſen Monat Berlin, 30. November. Amtlich. Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.Berlin, I. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr. Jamburg, I. Dezember. Petroleum loco behauptet, Standard wiite loco 6,20 Br. Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,60-—0,90 Mk., Kalbfleiſch 0, 90 1,70 Me
loco ſtill, Termine feſt und höher, gek. 6500 To., Kündigungspr. 133,5 Mk. bez., loco 116
bis )39 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 131 Mk. bez., feiner amerikaniſcher 5,25 Br.

Bremen, 1. Dezember. (Schlußbericht.) Raffimrtes Petroleum. Stetig. Loco Hammelfleiſch 90 1,50 Mk., Butter 1,80—2,80 Mt. ver l Kg., Eier 80 Stück 2,60 6.00 Mi
Nordhanſen, 1. Dezember. Landbutter 2.00 Mk., Speiſebutter 2,40 2,20 Mk-

Mk. r Don bez. geringer gelber märkiſcher Mk. ab Bahn bez., per dieſen Stettin, 1. Dezember. Petroleum loco 9,35. feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eier (däs Schock) 4,20— 4,00 Mk., 1,34 1,40 Mk.
Monat 13 13 3 25- 13 1335134 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Antwerpen, I. Dezember. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez. für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von derMai I 5 ſo 5 139,25-- 139,75 Mt. bez., per Juni 146,75--141,25 Mt. bez., per Juli und Br., per November 12i Br., per Januar 121 Br., per Januar-März 12 Br. Keule (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60

g bez. 000 an toco ſhwag offerirt, Termine 99 t, 2650 T Feſt. bis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,00--1,10 Mk. Kalbfleiſch 0,90--1,10 Mk.
oggen per 44 ilogr. loco ſchwa offerirt, ermine er, gek. 650 onnen, l New ork, 30. November. troleum matt do. New ork 5, do. iladel iaKündigungspr. 114 75 Mk., loco 110- 116 Mk. nach Qualtät bez., Lieferungsqualität 116 6,10, do. 6,00, do. Pipe line x p. Dezbr. g27 3 9 15, Ph ph Baumwolle und Wolle. t

Mt. bez., in ländiſcher Mart ab Bahn bez., guter 114--11455 Mark ab Bahn Bremen, J. Dezember. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 2 Pfg.bez. Her du per s 1147 Mt. bez. Durchſchnittspreis Mt. bez., Spiritus. Wolle D en 6 CTel Unfangebericht) Wa ele: Muthmaßlicherper Mat Mt 955118,25 Mt. bez. per Juni 120,25--120, 120,25 Mt. bez-- Berlin, 3. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter. u w Wiichene: T r Balle n wo er t
per Juli Mt. be à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis miqe en S eihend. Tage unpor anGerſte per 1000 Kilogr. ruhig, große, kleine und Futtergerſte 93 bis 180 Mk. nach Loco mit Faß per dieſen Monat Liverpool, J. Dezember. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 6000 Ballen, davon für
Qualität bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 470000 Liter. Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Hafer per 1000 Kilogr. loco ger. Waare ſchwer verkäufl., Termine feſt, gek. 100 To., Kündigungspreis 35,8 Mk.Kündigungspreis 117 Mk. bez., Loco 196--144 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs Januar 1895
„ualität 116 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 115--126 Mt. bez., feiner 128 bis per Juni 37,8 bez.

Loco mit Faß per dieſen Monat 35,7 25,9 bez., per
per Februar per März per April per Mai 37,4-3,5 bez.,

Middl. amerik. Lieferungen: Dezember-Januar 8 i Werth, Januar- Februar 3
Käuferpreis, Februar-März 3*4 Käuferpreis, März-April 3 Käuferpreis Avril-
Mai 35 z Käuferpreis, MaiJuni 31 Werth, Junit-Juli 3 Käuferpreis, Juli

134 Mk. bez., geringer 108--113 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 115--126 Mk. Hamburg, l. Dezember. Spiritus ruhi Dezember -Januar 192 Br., per Auguſt Käuferpreis d.bez. r s zis 132 N. bez., geringer 108--113 Mk. bez., ſchleſtſcher mittel bis ne bruar S u, per AprilMai e Dre der Mai Je 195 Br. b Bru p Metalle.
ne 128 m t feiner 130- 142 Mt. bez., Tuſſiſcher Mk. bez., per dieſen Stettin, I. Dezember. Spiritus loco behauptet, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,00, London, 1. Dezember. Silber in Barren 281, d4.

onat i „75--117,25 Mt. bez Durhſchnittspreis Mk. bez, per Mai 1895 115,5 bis Poſen, I. Dezember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 48,40, do. loco ohne Faf London, 39. November. Queckſilber I. 6 ar. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 7 oh. 6 d.
115,75 Mt. bez., ver Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez. (TOer 28,80. Unverändert. Amſterdam, 1. Dezember. Bancazinn 381

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, getündigt 1550 Tonnen, Kün Breslau, 1. Dezember. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
digungspreis 113,75 Mk., Loco 112--133 Mk. nach Qualität, runder 112--116 Mt., Verbrauchs ibgaden per Dezember 48,60, do. do.
amerit. 129--132 Mk. frei Wagen bez. per dieſen Monat 112,75— 114,25 Mk. bez., Durch zember 29,0.

70 Mark Verbrauchsabgaben per De Buenos Aires, T Dezember. Goldagio 265,00.
ſchnittspreis Mt. bez., per Januar Mt. bez., per Februar Mt. bez., per Paris, 1. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 35,00, per Januar 35,25, Rio de Janeiro, 30. November. Wechſel auf London
Mai 1125 112,75 Mk. bez. per Jan.April 35,25, per Mai- Auguſt 35,50.Magdeburg, I. Dezember. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen1242130 Mt., Weißweizen 116 124 WMt., alter glatter engliſcher Weizen 125--129 Mk., Oele. Delſaaten. Fettwaren. Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
neuer 112 122 Mt., neuer Rauhweizen 108-116 Mt., Roggen 116—120 Mk., Chevalier Berlin, 1. Dezember. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. Tr Fur Bolttit: Cdefredakteur Adalbert Kurd Hertelt; für Feuille
gerſte 125 103 Mt., Landgerſte 118.. 136 Mt., neuer Hafer 115— 130 Mt. für 1000 Kilogr. Gekündigt 3406 Ctr. Kündigungspreis 42,6 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen kon, Theater Muſit und Lokales. Dr. Walter Gedens leben.Vreslau, j. Dezember. Roggen per Mot Me., per MaiJuni M. bez. Monat 12,7— 425 bez. ver Mai 1895 44—4.38 bez. Wep r u Friedrich Rährs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
per Dez. 114,00 Mt. bez. I. Dezember. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 44 edaktion von 9-12 Vormittags.

Die Haupt und Schlußziehnng der Weimar- Lotterie

5000 6Gewinneni. W. v. 150000 Mk. (Hauptgewinn W. 50000 Mk)
findet vom S. 12. Dezember d. J. ſtatt.

Looſe für I Mk. Looſe für 9 h. ſind zu haben in den bekannten „Verkaufsſtellen und durch
den Vorſtand der Ständigen Ausſtellung in Weimar.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jm ſtädtiſchen Grundſtücke Schimmelſtraße 2 iſt die in der rechten Hälfte
des Dachgeſchoſſes belegene, aus Stube, Kammer, Vorflur und Kohlenſtall beſtehende
Wohnung vom 1. Januar 1895 ab gegen vierteljährliche Kündigung unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen zu vermiethen.

Es iſt hierzu Termin auf

Donnerstag, den 6. Dezember d. Js. Vormittags 10 Uhr
im Stadtſekretarigat Zimmer Nr. 30 angeſetzt, zu welchem Reflektantenhiermit eingeladen werden.

Halle a/S., den 28. Nov. 1894.
Der Magiſtrat.

taude.

Ausſchreibung.
Die Lieferung und Aufſtellung einer

Aceumnlatoren-Batterie
im hieſtgen Stadttheater ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden

Angebote ſind bis
Donnerstag den 20. Dezember Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen

entnommen r können.
Halle a. S., den 30. Nov. 1894.

Der Stadtbaurath
Genzmer.

Bekanntmachung.
Der freihändige Verkauf der vom unterzeichneten Leihamt in den im Jahre

1894 bei demſelben abgehaltenen Auktionen aufgekauften Gold und Silberſachen,
wie ſilberne Löffel, goldene Ketten, Ringe 2c. findet in der Zeit

vom Z. --8. Dezember d. Js. Nachmittags von 2--4 Uhr
im Geſchäftszimmer des Leihamts ſtatt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.

Halle a/S., den 27. Nov. 1894.Das Leihamt der Stadt Halle a. S.
Für die Weihnachtsbeſcheerung der Kinderbewahranſtalt in

der Schmiedftraße

bitten wir um eine Liebesgabe. Die barmherzige Liebe unſer Mitbürger wird uns
auch in dieſem Jahre helfen, daß wir den Zöglingen der Anſtalt und den Schü-lerinnen der Hand Abe tsſchule, zuſammen 120 Kindern, eine Weihnachtsfreude be-
reiten können. Jede Gabe an Kleidungsſtücken, Stoffen oder an Geld werden wir

mit herzlichem Danke annehmei [5635Fräulein J. Banerdorff, Frau M. Eggert, Frau Stadtrath Eruſt, Frau B.
Reinicke, Frau Direltor Schulze, Fräulein L. Schwarz burger, Frau A. Wer-nicke, Faßmer, Paſtor, Wächtler, Paſtor.

I 501goldene und ſilberne Taſchen
uhren, Regulateure und Wecker
müſſen in Folge einer hohen
Wette binnen Kurzem unter zwei-
jähriger Garantie verkauft werden.
Es iſt hiermit Gelegenheit ge
boten, den Weihnachtsbedarf in
guten Uhren zu unglaublich bil-

ligen Preiſen zu decken. Reparaturen wie
bekannt gut aber billig. Ertapptketten
50 Patent-Verſandtkörbchen 60
Kemus e Comp., UVUhrmmacher,

r a 17, I. [5992

Sankelöl-Kapseln

heilen Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Bin-
spritzung schmerzlos in
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört auf und Urin
klärt sich. Vur ächt

wenn jeder Flacon
mit Rose verKlebt;
zu haben Flacon 3 Mark
in Halle nur Löwen-

Gaskochherde,

Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garantie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Sohöllner,
Dachritzſtraße 2. [5999

m

Ich beabſichtige mein Lager von:

Holz Terrarotta, Segeltuch un Leder
Waaren zun Bemalen er. zu räumen und zwar
werde ich dieſelben zu und unterm Einkanfs-

Preis abgeben.
Ausſtellung obengenannter Artikel vom 29. Oktober

an eröffnet. [6013Halle a. S H. Eretschneicdier.Mauerſtr. 4. Feruſprecher 831.

Hermann lIentzsech, Halle a. S.
Jnhaber Gustav Kaunſmann,

103 Antere Leipzigerſtraße 103,
Baumwoll-, Leinen-, Wolhwaaren- und

Blaudruck- Handlung.

Meinen werthen Kunden, ſowie dem geehrten Publikum
empfehle in unr beſten Qualitäten zu

W'eihnachts- Binlkeääufen
eine ſehr reichhaltige Auswahl in nützlichen Bedarfsartikeln zu
gütiger häufiger Beachtung. [6016

Beſtellungen auf Memden, Bettbezüge, Schürzen und
ſonſtige Wäſche finden prompte Erledigung.

Antere 103.S J e S
Grosser Laden

mit Nebenräumen, helle, r Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge
ſchäftslage per 1. Januar 1895 oder ſpäter zu vermiethen

5993] Leipzigerstrasse 5.Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87. S Mit 1 Beilage.
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2. Beilage zu Nr. 566 der Halleſchen Zeitung.
alle (Saale),

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

n. Oſtran, 2. Dezember. (Guſtav-Adolf-Feſtſpiel.)
die Einübung des Thomaſchen Feſtſpiels iſt ſoweit vollendet, daß
die Aufführumgen am Sonntag, den 9., Dienstag, den 11., Donners
ng, den 13., Freitag den 14. und Sonntag, den 16. Dezember, er-
bigen können. Sie finden im Stephanſchen Saal ſtatt und be
znnen pünktlich Abends 7. Uhr.

D Eisleben, 1. Dezeinber. (Stadtverordneten-
Sitzung.) Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
purden die mit Ende d. J. aus dem Kreistage ausſcheidenden Herren

Geheimrath Leuſchner, Bauinſpektor Hellwig, Dampfmühlenbeſitzer
Fiedler, Stadtrath Sittig und Kunſt- und Handelsgärtner Fr. Bind-
ſil durch Stimmzettel ziemlich einſtimmig wiedergewählt. Zur
Sprifung armer Kinder der Freiſchule und der katholiſchen Volks
ſhule wurden 2500 Mk. und zur Unterhaltung einer Volksküche im
jevorſtehenden Winter, 5--600 Mk. bewilligt. Dem Joharnes-
ift in Cracau bei Magdeburg wurde ein einmaliger Beitrag von
jo0 Mk. überwieſen. Bei Gelegenheit der Anftellung des Haus-
raters Pfautſch am ſtädtiſchen Krankenhauſfe erklärte Herr Bürger-
geiſter Welcker auf eine Anfrage, daß gegenwärtig, wo nur das
Nothwendigſte in Angriff rn werden könne, an die wünſchens
perthe Erweiterung des nkenhauſes nicht gedacht werden könnte.
hierbei wurde auch der von uns ſ. Zt. erwähnte Niederſchlag von
j7 000 Mk. Vorſchuß der Gemeindekrankenverſicherung durch den
Kreistag beſprochen und betont, daß dadurch nicht allein die ſtädtiſchen
Steuerzahler, ſondern auch die Ortskrankenkaſſen geſchädigt würden.
den Kreisvertretern wurde empfohlen, bei ähnlichen Anträgen im
Kreistage mehr das Wohl der Stadt ins Auge zu faſſen. Ein An
tag der hieſigen Fleiſcherinnung, die Gebühren für die Benutzung
der Freibank im ſtädtiſchen Schlachthauſe herabzuſetzen, wurde dem
Nagiſtrat zur ſpäteren Aeußerung darüber übergeben. Nach den An
aben der Antragſtellerin ſind Fälle vorgekommen, in denen diehoſten für den Verkauf eines der Freibank überwieſenen Rindes

0--70 Mk., in einem Falle ſogar mehr als der Erlös aus dem
Fleiſche betrugen. Der am 8. Mai 1893 zu Halle verſtorbene
Dr. phil. Hermann Rothe hat die Stadt Eisleben zur Univerſal-
Erbin ſeines auf 60 000 Mk. geſchätzten Rachlaſſes eingeſetzt. Wie
der TeſtamentsVollſtrecker Juſtizrath Weber in Halle ader mittheilt,
ſind nur 900 Mk. baares Geld und Patente auf Herſtellung von
Marmor vorhanden, deren Verwerthung recht ungünſtig liegen. Da
die 900 Mk. zur Deckung der entſtandenen Unkoſten verwendet werden,
wird Eisleben wohl kaum in die Lage kommen zu erben.

Enrfurt, 2. Dez. (Einſiedler.) Die „Thür. Ztg.“ ſchreibt:
Manchem Ausflügler, welcher das Kurhaus „Schloß Haarberg“ beſuchte,
wird ein eigenthümlicher Bau, welcher ſich links von der Chauſſee auf
ſteinigem Boden erhebt, aufgefallen ſein. Niemand vermuthet aber,
daß dieſer höhlenartige Bau einem Menſchen zur Wohnung dient.
Und doch iſt dem ſo. Jn dem, jeglicher Behaglichkeit entbehrenden
Raume hauſt ein älterer Mann aus Erfurt als Einſiedler, welcher
ſich dort ganz wohl zu fühlen ſcheint. Wem es gelingt, einen Blick
in dieſe Heimſtätte zu werfen, der fährt entſetzt zurück. Der alte
Mann liegt auf Stroh, um ihn herum kratzen und ſcharren Hühner,
und ein ſchadhafter Ofen verbreitet eine unerträgliche Stickluft. Ein
Fenſter hat dieſe „Behauſung“ nicht, nur ein Loch, durch das die
Hühner ein und aushüpfen. Nur ſelten kommt der alte Sonderling
De Jerſhein, höchſtens dann, wenn er ſich wieder zu verproviantiren
gedenkt.

Zeitz, 2. Dez. (Jugendliche Mörder.) Jn der hie
ſgen Korrektionsanſtalt iſt ein ſechzehnjähriger
Lehrling von zwei anderen mittelſt eines Hoſenträgers er-
drofſelt worden.

Nordhauſen, 2. Dezember. (Ein Feuerwehrver-
bandstag der Provinz Sachſen,) zu welchem ſich ſämmt-
liche Landräthe und Bürgermeiſter der Provinz Sachſen, ſowie etwa
5000 Feuerwehrleute einfinden werden, ſoll im nächſten Jahre hier
ſtattfinden. Mit dem Verbandstage wird eine Ausſtellung
von Feuerlöſchgeräthſchaften verbunden ſein.

Mühlhauſen, 2. Dezember. (Der Kreistag des
Landkreiſes Mühlhaufen) hat in ſeiner geſtrigen Sitzung
u. A. der unentgeltlichen, laſtenfreien Hergabe des zum Bau der
Bahn Ebeleben-Mühlhauſen nöthigen Terrains und der
Zahlung einer einmaligen Abfindung von 13271,75 an die
Firma Lenz u. Co. für die Zinsgarantie mit der Maßgabe zuge-
ſtimmt, daß die von Bollſtedt und Grabe bewilligten Zuſchüſſe zu
dieſer Zahlung zu verwenden und der Reſt der Summe aus dem
Kreisfonds zu decken ſei. Der Vorſitzende, Landrath Dr. Klemm,
regte zum Schluß die Frage an, ob der für die in Mühlhauſen zu
gründende Webe ſchule bewilligte Beitrag von 1200 C eventuell
zu erhöhen wäre. Nach einem Erlaſſe des Regierungspräſidenten
wird beabſichtigt, den Lehrer an der Webeſchule als Wander-
lehrer fungiren zu laſſen, um Verbeſſerungen an den Handwebe-
ſtühlen herbeizuführen. Bedürftigen Webern würden zu dieſem
Zwecke Unterſtützungen zu geben ſein. Die Frage foll demnächſt im
Kreisausſchuſſe einer ſorgfältigen Erwägung unterzogen werden.

2 Halberſtadt, 2. Dezember. (Gehaltsſkala.) Für die
hieſigen ſtädtiſchen Volksſchullehrer wird dem Beſchluſſe der
letzten Stadtverordnetenverſammlung zufolge von Oſtern ab folgende
Gehaltsſkala vorausgeſetzt, daß die Königliche Regierung die Ge
nehmigung ertheilt in Kraft treten Anfangsgehalt 1000 Mark,
nach 3 Jahren 1200 Mark, nach 6, 9, 12, 15 Jahren 1400, 1600,
1800, 1950 Mark, nach dem 19. Dienſtjahre 2100 Mk., nach 23, 27,
31 und 35 Dienſtjahren 2250, 2400, 2550 und 2700 Mark. Bis
jetzt betrug das Höchſtgehalt 2400 Mark, welches in fünfjährigen
Zwiſchenräumen mit 30 Dienſtjahren erreicht wurde. Der aus derVerſammlung geſtellte Antrag auf Abänderung der Dienſtaltersgrenze

auf 30 Jahre unter Beibehaltung der verſchiedenen Gehaltsſätze
wurde abgelehnt. Die an der höheren Töchterſchule und an der
mittleren Bürgerſchule angeſtellten Lehrer, welche vom 1. April k. J.
zur Zahlung der Kommunalſteuer verpflichtet ſfind, erhalten einen be-
ſonderen Zuſchuß von je 100 Mark. Das Schulgeld für letztere bei
den Anſtalten ſoll von Oſtern ab von 72 auf 100 Mark, bezw. von
23 auf 48 Mark erhöht werden. Die mittlere Bürgerſchule
wird gleichfalls in eine gehobene Schule umgewandelt werden.

Leopoldshall, 1. Dezember. (Wahlen zum Ge-
meinderath.) Geſtern haben die diesjährigen Wahlen
zum Gemeinderath ſtattgefunden. Es wurden gewählt von
der erſten Klaſſe Direktor Jacobſohn, von der zweiten Klaſſe Direktor
Neupold, Banquier Helff und Bauaſſiſtent Ehrke und als Erfatzmann
für den verſtorbenen Kaufmann Louis Adam von der dritten Klaſſe
der Fabrikbeſitzer Max Fiſcher.

Eiſenach, 2. Dezember. (Das Unwohlſein des
Großherzogs,) das ihn von der Theilnahme an der Feier zur
Beiſetzung ſeines Sohnes zurückhielt, beſtand in einer durch Er
kältung herbeigeführten Heiſerkeit, deren Verſtärkung zu verhüten die
ernſte und gut gelöfte Aufgabe ſeines Leibarztes war. Der Groß-
herzog hat auch während der Heiſerkeit die Regierungsgeſchäfte in
altgewohnter Pünktlichkeit erledigt und ſogar dem neuen preußiſchenGeſandten die Antrittsaudienz gewährt. Beichweigen läßt ſich nicht,

daß die Kunde von einem Unwohlſein des hohen Herrn gerade in
dieſen ſchweren, bewegten Tagen nicht geringe Beſorgniß in weiten
Kreiſen geweckt hat. Jn der dermaligen Lage unſeres Regenten-
hauſes iſt der Wunſch um ein noch langes Leben des Großherzogs
ein viel gehörter und wahrhaft gehegter aller Schichten der Be-
völkerung. Erfreulicherweiſe iſt zu trüben Beſorgniſſen für jetzt kein

nlaß gegeben. Auch darf man hoffen, daß ſelbſt nach den Tagen
Bewegung aus Anlaß der Beiſetzungsfeier die Seelen

Andeetng ſie m dieProvinz Säahhſen und

ſtärke der großherzoglichen Familie an Ausdauer nicht nachlaſſen
werde.

K Gera, 2. Dezember. (Verſchiedenes.) Wir ſegensreich
die geſetzliche Körung auf die gedeihliche Entwickelung derRind vie hzucht von Faht zu Jahr gewirkt hat, das beſtätigt die
Körkommiſſion für den unterländiſchen Bezirk in ihrem Berichte für
ds. J. aufs neue wieder. Zahlreiche Ehrendiplome und Geld-
prämien in Höhe von 20 bis 40 Mark konnten auch heuer wieder
vertheilt werden an Viehzüchter, welche vorzügliches] Zuchtmaterial auf
dem Gebiete der Rindviehzucht vorgeführt haben. Auch in den
hieſigen Kreiſen der Landwirthe iſt man eifrig bemüht, der Ob ſt
ba um zucht allmählich die Aufmerkſamkeit und Pflege zu Theil
werden zu laſſen, die ihr von Rechts wegen zukommt. Herr Ritter-
gutsbeſitzer Hauptmann Gaſrke aus der Zeitzer Gegend, ein be
deutender Obſtbaumzüchter, ſprach geſtern im landwirthſchaftlichen
Verein hier über das Thema „Der Obſtbau, ein Zweig der Land
wirthſchaft“ und rief durch ſeinen anregenden Vortrag eine
überaus befruchtende Debatte hervor. Man nahm für
den Januar 1895 die Veranſtaltung einer Obſtausſtellung
hier in Ausſicht. Die Herbſt- Ausſtellungen wurden als zweckloſe
Schauſtellungen bezeichnet. Die Ortskrankenkaſſe zu Gera
beſteht jetzt 10 Jahre. Jm Dezember 1884 wurde dieſelbe mit 1570
Mitgliedern begründet und zählt heute 8020 Mitglieder. Die Ein-
nahme und Ausgabe bezifferten ſich im erſten Jahre auf 33 000
und belaufen ſich heute auf auf ca. 113 000 c. In dieſem Jahre
find bis jetzt 6506 Krankenanmeldungen erfolgt. Der Oſter-
län diſche Turngau, welcher die Bezirke Gera, Greiz, Alten
burg und Zeitz umfäßt, zählt zur Zeit 70 Vereine mit ca. 7000
Mitgliedern. Jm verfloſſenen Jahre betrug die Einnahme 1589
und die Ausgabe 1512 Die Gauſteuer wurde auf dem heute
ſtattgehabten Gauturntage auf 25 pro Kopf und Jahr feſtgeſetzt.
Das nächſtjährige Gauturnfeſt findet in Altenburg ſtatt.

Arnſtadt 2. Dezember. (Ueber den Beweggrund
zu dem vor kurzem gemeldeten Selbſtmord des
jungen Mädchens) verlautet jetzt Näheres. Danach iſt es ſchon
zweimal verlobt geweſen; jedesmal wurde jedoch das Verlöbniß von
dem Bräutigam gelöſt. Seit längerer Zeit war nun das Mädchen
mit einem Reiſenden aus einem Geſchäft in dem benachbarten Plaue
verlobt. Jn der Abſicht, ihrem Verlobten eine freudige Ueberraſchung
zu bereiten, fuhr das Mädchen mit ihrem Vater vor kurzem nach Plaue,
wo Kirmes gefeiert wurde, auf Beſuch. Leider ſollte ſich das arme Mädchen
getäuſcht ſehen, denn von einer freudigen Ueberraſchung war nichts zu
merken, ihr Bräutigam behandelte ſie mit größter Gleichgiltigkeit.
Nach Hauſe zurückgekehrt, richtete das Mädchen einen Brief an ihren
Verlobten, worin ſie um Aufklärung über ſein Benehmen bat. Die
Antwort brachte ihr die Löſung des Verhältniſſes unter nichtigen
Gründen. Dieſer Schlag raubte der dreimal Getäuſchten die Be
ſinnung, und ohne ein Wort zu ihren Angehörigen zu ſagen, ent-
ſchloß ſie fich zur ſofortigen Ausführung ihres Vorhabens, über
welches ſie ſich ſchon einige Zeit vorher zu einer Freundin geäußert
hatte. Jn einem an ihre Eltern gerichteten Briefe, der nachträglich
gefunden wurde, ſchreibt fie, daß ſie zu ſtolz ſei, um nach dieſer er-
littenen Schmach weiter leben zu können.

De (Wohlthäter.)Seeſen, 2. De ember. Von unſeremEhrenbürger William Steinway iſt heuke an Bürgermeiſter
Schönermark ein Schreiben gelangt, welchem wieder ein Check
über 1000 Mk. beilag. Das der Armenverwaltung zu überweiſende
Geld iſt für die Armen und Hilfsbedürftigen der Stadt beſtimmt.

Hannover, 2. Dezember. (Bund der Landwirthe.)
Etwa 20 Mitglieder des Bundes der Land wirthe haben hier
eine Hannoverſche Orts gruppe gegründet, der auch Militärs,
z. B. General- Lieutenant z. D. v. Löbell, Rechtsanwälte und Kauf
leute beigetreten ſind. Jn den Verhandlungen wurden die
Handelsverträge ſcharf angegriffen und der Antrag Kanitz be
fürwortet.

Einbeck, 2. Dezember. (Die Spinnſtuben.) Der Land
rath hat die Ke meindevorſtände und Gendarmen des Kreiſes ange
wieſen, gegen das Spinnſtuben-Un weſen üreng vorzugehen,
Uebertretungen nicht zu dulden und ſolche zur Anzeige zu bringen.
Gegen Gemeinden, welche dieſe Zuſammenkünfte unbeaufſichtigt
laſſen, in denen Trinkgelage und Tanz ſtattfinden, und die dadurch
Zuchtloſigkeit und Sittenverwilderung befördern, will er mit aller
Srtenge einſchreiten.

Leipzig, 1. Dezember. (Aus dem Fenſter geſtürzt.
Verhaftungen. Beileids-Adreſſe.) Geſtern Abend

1/9 gerieth eine junge bömiſche Fabrikarbeiterin mit einer
Kollegin in Streit, wurde von dieſer in ihrer weiblichen Ehre ge
ſchmäht, verfiel in Krämpfe und ſtürzte ſich endlich, wieder zu
ſich gekommen, vier Stockwerke hoch in den Fabrikhof
hinab. Sie wurde mit Schädelbruch nach dem Krankenhauſe ge
bracht, wo ſie bald darauf ſtarb. Geſtern Morgen wurde ein
36jähriger jüdiſcher Kaufmann aus Krakau wegen bedeutender
Wechſelfälſchungen feſtgenommen und an die königliche
Staatsanwaltſchaft abgeliefert. Ferner wurde, wie das „Lpz. Tabl.“
berichtet, geſtern Nachmittag auf dem Roßplatze eine 37jährige
jüdiſche Schneidersehefrau aus Warſchau auf der That er
tappt, als ſie einer Dame das Portemonnaie, in dem ſich ein Geld-
betrag von etwa 25 befand, aus der Kleidertaſche zog. Die Ver
haftete ſcheint eine internationale Taſchendiebin zu ſein
mit ihrer Feſtnahme dürfte ein guter Fang gemacht ſein. Die
Beileids-Bezeugung für den Fürſten Bismarck iſt mit
mehr als 2000 Unterſchriften verſehen heute an den Altreichskanzler
abgegangen.

Leipzig, 2. Dezember. (Die Bildhauerarbeiten
an unſerem Reichsgerichtsbau) haben in den letzten
Wochen bedeutende Fortſchritte gemacht. Die 5 Meter hohe Juſtitia-
figur iſt im Modell fertig und wird von Wilhelmy-Leipzig in Kupfer
getrieben. Sobald dieſe Arbeit, die einige Monate erfordert, voll
endet iſt, wird die Rüſtung über der Kuppel abgebrochen. Die vier
weidlichen Figuren mit Fackeln und Adlern, die an den vier Ecken
der Kuppel angebracht ſind und den Gedanken zum Ausdruck brin
gen, daß von hier aus nach allen Richtungen über das ganze deutſche
Reich der letzte Richterſpruch gefällt wird, werden in allernächſter
Zeit fertig ſein, und dann gleich abgerüſtet werden. Die Adler ſind
von Flügelſpitze zu Flügelſpitze 51 Meter breit, die vier Gruppen
haben über 80 Kbm. Sandſtein erfordert. In der Vorderfront iſt
das große Giebelfeld fertig, ſo daß der Giebel demnächſt abgerüſtet
werden kann. An den flankirenden Kirchenthürmen ſind noch Skulp-
turen anzubringen und beſonders die oberen Theile der kleinen
Kuppeln ausführen. de den Niſchen dieſer Thürme werden die
Statuen der Kaiſer Wilhelm I. und Wilhelm II. aufgeſtellt werden.
Die Modelle zu dieſen Statuen ſind, wie das „B. T.“ mittheilt,
bereits von Otto Leſ Oberhalb der Niſchen iſt
mit der Ausführung großer Wappenfelder mit den Namenszügen der
Kaiſer begonnen worden.

re 2. Dez. (Ausweiſung.) Der Anarchiſt Vik-
tor Raabe, Oeſterreicher, iſt nach Verbüßung einer längeren Haft
von hier ausgewieſen worden.

Meißen, 2. Dezember. (Folgende räthſelhafte
Traumgeſchichte) berichtet eine hieſige Zeitung Einem hieſigen
Einwohner trämte kürzlich von einer Lotterienummer und
er machte es deshalb wie die Handwerksburſchen in „Lumpaci
Vagabundus“, er ſtand auf und ſchrieb die Nummer an die Wand.
Am nächſten Tage erkundigte er ſich, wo das Loos mit der geträumten
Glücksnummer zu kaufen ſei, mußte aber zu ſeinem Leidweſen er-
fahren, daß ſich dieſe Nummer in feſten Händen befinde und ſchon
jahrelang von ein und demſelben Herrn geſpielt werde. Wenige
Tage darauf erhielt der Träumer eine der üblichen Offerten für die
Braunſchweiger Lotterie und forſchte nunmehr hier nach der be-

angrenzenden Staaten.

und
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wußten Nummer. Dieſelbe war bereits bis auf ein Viertel-Loos ver-
kauft. Diefen letzten Theil ſchaffte fich der Mann natürlich ſchleunigſt
an und erhielt bald darauf die Nachricht, daß ſeine Nummer mit
einem Gewinn von 30000 t. gezogen worden ſei Der glückliche
Gewinner bekommt alſo ca. 6500 Eine große Hilfe für die in
beſcheidenen Verhältniffen lebende Familie iſt dieſes Geld auf jeden
Fall, trotzdem ſoll aber der Mann nicht zufrieden ſein, da er ſich mit
Beſtimmtheit die Prämie von 300 000 eingebildet und ſich ſeinen
Gewinnantheil ſchon ausgerechnet hatte. Na, na!

n

Vermiſchtes.
Muskel-Verknöcherung. Jn der mediziniſchen Klinik des

Profeſſors v. Leube in Würzburg wurde ein 21ljähriger rumäniſcher
Kaufmann vorgeſtellt, der an hochgradiger Verknöcherung der Muskel-
ſubſtanz leidet. Da die Kaumuskeln und das Kiefergelenk auch ſchon
von der Krankheit befallen ſind, iſt er lediglich auf die Ernährung
mit Flüſſigkeit, wie Bouillon, Milch u. ſ. w., angewieſen.

Die Wirkungen des kleinkalibrigen Gewehres. Ameri-
kaniſche Aerzte geben folgenden Bericht über die Wirkung der neuen
kleinen Kugeln, die zum erſten Mal im chineſiſch- japaniſchen Kriege
ihre Verwendung fanden. Ein Arzt ſchreibt:

„Jn einem Hoſpital bei Nagaſaki ſah ich einen chineſiſchen
Offizier, der im Kniegelenk auf 1000 Yards von einer Gewer r-
kugel verwundet war. Die dünne Stahlhülſe der Kugel war
erplatzt und das Gelenk war einfach eine Maſſe von Knog unrilttern. Das Knie war völlig weich. Kein Knochen war
darin, der nicht auf eine Zollbreite gebrochen war. Das L in
mußte natürlich abgenommen werden. Das Hoſpital bei Nagag-
ſali bildete die Bewunderung der franzöſiſchen und engliſchen
Aerzte. Die japaniſchen Aerzte haben alle nach ihren Studien in
Japan in Paris oder Berlin die Kliniken beſucht. Die antiſeptiſchen
Nittel wurden in Anwendung gebracht.“

Ein „muſikaliſches“ Haus. Amerikaniſche Blätter melden:
„Jn einem der kleinſten Häuſer New-Yorks giebt es nicht weniger
als 226 Pianoforte, eine Orgel, 14 Violinen, 2 Mandolinen, 3 Bäſſe
und 7 Trompeten. Dieſes Orcheſter iſt den 900 Bewohnern des
Hauſes zur freien Verfügung überlaſſen ſie haben das Recht, alle
Inſtrumente zu bearbeiten, und zwar Tag und Nacht, ſei es nun
einzeln oder zufammen.“ Wie viele von den Bewohnern dieſes an-
ſagen Hauſes bereits toll geworden ſind, wird leider nicht hinzu-
gefügt.

Großes Aufſehen erregt in Spandau ein Revolver-
attentat, das gegen einen Offizier verübt wurde. Als der Major
z. D. E. beim Bekleidungsamt des III. Armeecorps in Spandau,
das etwas iſolirt am Ende der Oranienburger Vorſtadt belegen iſt,
Abends nach Beendigung des Dienſtes das Amtosgebäude verlaſſen
wollte, trat ihm im Dunkel des Hausflurs ein Menſch entgegen, der
einen Schuß auf ihn abfeuerte, ſodann aber die Flucht ergriff. Die
Kugel hatte glücklicherweiſe nicht getroffen ſie war, wie gleich darauf
feſtgeſtellt wurde, dicht über den Kopf des Majors hinweg an die
Wand geflogen. Wer der Thäter war, weiß man bis jetzt noch
nicht; es wird indeß ein Racheakt vermuthet.

Ein Degen Garibaldi's. Jn Windſor (Vereinigte Staaten)
ſtarb jüngſt eine Frau Mundell, die unter anderen koſtbaren Gegen-
ſtänden einen Degen hinterlaſſen hat, deſſen Eigenthümer einſt
Giuſeppe Garibaldi war. Der Degen hat eine Geſchichte: Jhn
führte Garibaldi während des Feldzuges, den die Republik Uruguay
gegen Roſas, den Diktator der argentiniſchen Republik, eröffnet hatte.
Bevor er nach Europa zurückkehrte, ſchenkte Garibaldi dieſen Degen
einem ſeiner beſten Soldaten, Herrn Mundell, dem Vater der jetzt
verſtorbenen Frau Mundell. Jn Windſor wird die „Erinnerung an
Garibaldi“ als koſtbare Reliquie verehrt.

Die Zahl der Ritter des Ordens pour le mérite, in
welche jetzt der Gouverneur von Deutſch-Oftafrika, Oberſt Freiherr
von Schele aufgenommen worden iſt und die in der Rangliſte auf-
eführt werden, iſt bereits auf eine kleine Reihe zuſammengeſchmolzen.

Zu den Rittern, welche dieſen höchſten militäriſchen Orden mit
Eichenlaub beſitzen, gehören Der Generalfeldmarſchall Graf von
Blumenthal, Prinz Albrecht von Preußen, Generaloberſt von Pape,Fürſt Bismarck, Generat der Jnfanterie von Treskow, General der

Infanterie von Stiehle und der kommandirende General des 6. Ar-
meeekorps General der Infanterie von Lewinski. Den Orden ohne
Eichenlaub beſitzen Prinz Georg von Sachſen, General der Infanterie
v. Obernitz, der deutſche Botſchafter in Petersburg General v. Werder,
Graf v. Caprivi, der kommandirende General des 16. Armeekorps
Graf von Haeſeler, der Kommandeur der 11. Diviſion, General-
lieutenant v. Lignitz, und der Kommandeur des Füſilier- Regiments
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, Oberſt v. Chorus; einſchließlich
des Freiherrn v. Schele ſind demnach nur noch 14 Ritter des Ordens
pour le mérite in der preußiſchen Armee vorhanden. Von Aus-
ländern haben den Orden mit Eichenlaub: Erzherzog Albrecht von
Oeſterreich und Großfürſt Michael Nikolajewitſch von Rußland, ohne
Eichenlaub die Großfürſten Wladimir, Alexis, Alexandrowitſch und
Sergius Alexandrowitſch von Rußland, Prinz Arthur von Groß-
britannien und Irland und der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, Graf
Schuwalow. Von den preußiſchen Offizieren hat Generallieutenant
v. Lignitz den Orden nicht für Auszeichnung in einem deutſchen
Feldzuge, ſondern für ſeine Theilnahme am ruſſiſch- türkiſchen Kriege
1877——1878 erhalten.

Der Mordprozeſ gegen den Maurer Julins Emil Thiede
aus Schöneberg, der, wie ſchon erwähnt, am 8. Dezember vor dem
Schwurgericht am Landgericht Berlin II unter Vorſitz des Land-
gerichtsraths Meyer zur Verhandlung kommt, dürfte ſich zu einem
der intereſſanteſten Jndicienprozeſſe der letzten Zeit geſtalten. Die
Ermordung der Pflegeſchweſter Helene Schweichel in Schmarchendorf
hat am 13. April d. J. ſtattgefunden der Angeklagte ſitzt ſeit
dem 17. April in Unterſuchungshaft. Wie aus den über den
Gang der Vorunterſuchung erſchienenen Mittheilungen erinnerlich
ſein wird beſtehen die gegen ihn beigebrachten Belaſtungs-
momente hauptſächlich in den Wahrnehmungen der Han-
delsfrau Pauline Büchtemann, in der Trhatſache,
daß der Angeklagte kurz nach der Mordthat in derſelben
Gegend die Arbeiterfrau Klebedzon aus Schmargendorf vergewaltigt
hatte, ferner in den Bekundungen derjenigen Perſonen, die den
flüchtigen Mörder haben laufen ſehen, und endlich in den Erzählungen,
die der Angeklagte bezüglich ſeiner Verhaftung und der Vorgänge
beim Morde einem Mitkgefangenen gegenüber gemacht hat. Jm Laufe
der Unterſuchung wegen Mordes ſind außer jenem unſittlichen Attentat
gegen Frau Klebedzon noch andere Strafthaten gegen Thiede an's
Tageslicht gekommen, die nun zuſammen mit der Hauptanklage zur
Aburtheilung gelangen. Zu der Hauptverhandlung, die zum Theil
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfinden wird, ſind ca. 50 Zeugen
geladen und es werden auch mehrere mediziniſche, chemiſche und
andere Sachverſtändige vernommen werden. Der Angeklagte Thiede,
der die Mordthat beharrlich leugnet, wird von dem Rechtsanwalt
Dr. Löwenſtein vertheidigt werden. Dieſer wird den Antrag ſtellen,
daß nur bei der Verhandlung des Falles Klebedzon die Oeffentlich-
keit ausgeſchloſſen, der Fall Schweichel aber in voller Oeffentlichkeit
verhandelt werden möge.

Vom Erdbeben in Jtalien. Bei dem letzten Erdbeben in
Palmi wurden zwei Perſonen verwundet. Der Zuſtand der in
Santeufemia verletzten Perſonen hat ſich verſchlimmert. In Meli-
cuccig wurde eine Baracke durch Feuer zerſtört, wobei ein Kind um
das Leben kam und mehrere Perſonen verletzt wurden. Aus den
Gebirgsorten werden täglich neue Unglücksfälle gemeldet; Jngenieure

Soldaten mit Hilfsmitteln ſind dorthin entſandt worden.
Aus allen Theilen des Landes treffen Unterſtützungen ein für die
durch das Erbeben betroffene Bevölkerung.



eBerichtigung und Dank.
Durch vielfache falſche, ſogar gehäſſige Zeitungsberichte betreffs des Lotterie

Gewinnes, welcher der Hanptagentur Eisleben der Oſtrauer Trichinen-Ver-
ſichernngs- Anſtalt zugefallen iſt, fühle ich mich veranlaßt, folgendes der Wahrheit
gemäß zu bekunden.

Der Gewinn von 42 100 Mark iſt am 26. November er. vom Lotterie
Collecteur Herrn Steinkopf in Eisleben ausgezahlt worden, an demſelben und
dem darauffolgenden Tage von der Direction an die betheiligten Agenten ohne Ab-
zug vertheilt worden. Die Direction iſt laut Vertrag am Gewinn nicht betheiligt
und hätte den Gewinn erſt am 1. April 1895 bei der Abrechnung zu zahlen
brauchen um aber ſeinen Vertretern eine rechte Weihnachtsfreude zu bereiten, ver
theilte ſie den Gewinn ſofort und büßte gern die Zinſen für vier Monate ein.

Dies iſt eine uneigennützige, edle und hochherzige That des Directors der
Anſtalt, möge ihn der liebe Gott dafür ſegnen und noch lange in ſeinem Wirkungs-
Freiſe erhalten zum Wohl und Segen der Anſtalt und ſeiner dankbaren Agenten,
Dies wünſcht von Herzen F. Zobel, Hauptagent, im Namen ſeiner 96 Unteragenten.

Eiskeben, den 1. Dezember 1894. 16043
Guſtav Adolfs-Sache.

Am Sountag, den 9. Dezember, Abends 8 Uhr gedenken wir in den
„Kaisersälen“ zum 300 jährigen Gedächtniß der Geburt des großen Schweden-
fönigs Guſtav Adolf, der die evangeliſche Freiheit durch ſeine Siege rettete, eine
volksthümliche Feier zu veranſtalten, bei welcher Herr Prof. D. Loos über Guſtav
Adolf, Herr Superintendent D. Förster über den Guſtav-Adolfsverein reden,
der Stadtſingechor aber geeignete Geſangsſtücke vortragen wird. Wir beehren uns
die Freunde der GuſtavAdolfsſache mit der Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen
hierdurch herzlich zu dieſer Jubelfeier einzuladen. (6

Für den Hauptverein
D. Beysehlag.

Damen oder Herren vo
mit großem Bekanntenkreis, welche gewillt ſind, für ein leiſtungsfähiges Haus
den Verkauf von Kleiderſtoffen an Private in Halle gegen hohe
Proviſion zu übernehmen, wollen Mittheilungen unter G. D. 6641 an
laasenstein Voglkler, Act.-Ges., Halle a. S., gelangen laſſen.

Für den Zweigverein
Sarran.

Mationalliberaler Verein
der Stadt Halle und des Saulkreiſes.

Moutag, den 3. Dezember, Abends 8 Uhr findet im kleinen Saale

der Kaiſerfäle eine [5960Versammlung
ftatt, in der Herr Prof. Hr. Friedhberg über die letzte Lamdtagssession
ſprechen wird. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
Keil. Regel.cm

m z B.Der Commers der Jnnungen
zu Ehren des Königl. Reg. Präſident a. D. Herrn von Diest und des Königl.
OberReg.-Rath Herrn von Bötticher findet beſtimmt am Donnerstag, den

Dezember, Abende 7 Uhr im großen Saale des Wintergartens ſtatt.
e Der Inmungs-Ausschuss zu Halle a, S.

MAur Carl Koch's Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
Aur Carl Koch's Vährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.

Nur Carl Koch's VährzwiebaeKkK
macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;
man gebe den Kindern daher, wenn ſie ge
deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
bact derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind
vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:
Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,
Knothenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-
1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co
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gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße
lonialwagarenhandlungen.

de

evW iünten- FahrplIam-
(Mittelenropäischo G iltig vom I. Oktober1894.Zeit.

Kbfnhre äer Bisenbahnzüe von
Bahnhof Halle a. s. nach

Thüringen: D. 12. 12V.--3.04 V. 5.45 V. Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 v. München über Zeitz). D. 4.22 V.

t. München über Zeitz und nach Stutt- 5.38 V. (von Merseburg n. Werk-

Ankunft der isenbahuzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

6052 das Konkursverfahren eröffnet worden.

gart über Würzhurg). 10.58 V. tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt).
*11.56 V. 1.10 N. 2.22 N. 29.8 V. 10.40 V. 1.13 N.
5.40 N. *7.13 W. (direkter Ansohluss 2.11 N. 5.111 N. 35.26 N.
nach München über Zeitz). 7.23 N. *8.19 N. (von München u. Stuttgart).
bis Alerseburg, nur Werktags). 8.36 N. D. 9.43 N.
11.20 Ab. führt bis Prtfurt).

g Handelsregiſterdes Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a/S.

Zufolge Verfügung vom 26. Novbr.
1894 iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 1733 des hieſigen Firmenregiſters
eingetragenen Firmg:

„Paul Grimm“
zu Halle a/S. in Spalte 6 folgender
Vermerk:

Der Ort der Niederlaſſung iſt nach
Berlin verlegt und die dortige Zweig
niederlaſſung zur Hauptniederlaſſung
erhoben,

eingetragen worden.
Halle a. S., den 26. Nov. 1894.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

e 95Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen des Dr. phil.

Titus Knauer zu Gröbers Inhabers
der eingetragenen Firma: T. Knauer zu
Gröbers, iſt durch Beſchluß des König-
lichen Amtsgerichts, Abtheilung VII zu
Halle a/S.

am 30. November 1894
Vormittags 1 L Uhr

Verwalter: Kaufmann Bernhard
Schmidt zu Halle a. S., Kleine Ulrich
ſtraße 21.

e ernannte Mitglieder des
Gläubiger-Ausſchuſſes:

J. I rats Weibezahl zu Jbben-
edt,

2. Gutsbeſitzer Carl Weber zu
Bennewitz,

3. Kaufmann Rüdiger zu Leipzig,
4. Commerzienrath Bethcke zu

Halle a/S.
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und

Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
Forderungen bis einſchließlich den
15. Jannar 1895.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
31. Dezbr. 1894 Vorm. 10 Uhr;
allgemeiner Prüfungs- Termin den 1.
Februar 1895, Vorm. 10 Uhr
Zimmer Nr. 31.

Halle a/S., den 30. Nov. 1894.
Große, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-
gerichts, Abth. VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das Ver

mögen der Handelsgeſellſchaft Schult
Liebuſch hier iſt zur Prüfung der

nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 18. Dezember 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 28. November 1894.
Großſze, Secretair,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgericht,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Mühlenbeſitzers Auguſt
Schramm zu Ammendorf iſt zur
Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 28. Dezember 1894
Vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 27. November 1894.
Grofſfe, Sekretair,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

J d J i d CGrundstück- Verkauf.
Veränderungshalber iſt ein ſehr ſchönes

Eckgrundſtück mit großem flotten Reſtaurant
und extra vermiethetem Laden mit Ma-
terialwaarengeſchäft u. Schweineſchlächterei
in belebter Stadt Sachſens durch d. Be
ſitzer b. Anzahlung v. m. 12-15 000
Markt ſof. z. verkaufen. Laden kann ev. ſo
fort übernommen werden, Reſtaurant ſpäter.
Darauf Refl. bitte Offerten unter Z. 5721

Act.- 6 es.

Jch kaufe1000Ctr. P
bis 1. Jauuar frauco Bahnhof Halle. 16058

Schleunige Off. unter G. F. 6643 an Haasenstein Vosgler,
alle a. S.

ferdebohnen

2ilenburger
Kattun FIanufnaeturz
Actien- Gesellsehaft.

m

Bilanz- Conto pro 1893/94.
Acetiva:

An Jmnmobilien-Conto 353 055 44
MaſchinenConto 217273 31
KupferwalzenConto 181 358 03
Geſchirr-Conto 6 064 60
Huypotheken Reſerve

Conto 240 000Eaßſga-Conto 39 770 47
WechſelConto 79 431 95Aſſecuranz Conto 14 995 60
nene Wert 24 495 65
Feuerungs- und Be
leuchtungsConto. 299 60

Generalwaaren-Conto 558 445 25
„ContoCorrent-Conto 485 582 25

Gewinn und Verluſt
Conto I 104 953 272505 755

assiva:
W

Per Actienkapital-Conto 900000
HypothekenConto 300 000

e 49 535 45ExtraReſervefonds

Conto 43 000Delcredere-Conto 40000
Awmortiſations-Conto 439 251 38
Dividenden-Conto 171
Conto-Corrent-Conto 533 767 59

75055 755

Gewinn- und Verlust-Conto.
Debet-

Eilenburg,

funden.
Eilenburg,

Friedr. Weiss.
Th. Rentseh.

v

An Saldo-Vortrag 105 967 14
Fabrikationskoſten 520 643 74
Huypotheken Zinſen 2700
Awmortiſations-Conto 16 966 79
Conto-Corrent-Conto 1032 10

647 309 77

Credit
Per Generalwaaren-Conto 542 356 50

Saldo zum Vortrag 104 953 27
647 309 77

den 31. Mai 1894.
Der Anufſichtsrath.

Emil Steckner.
Die Direktion

Crohnmn.

Geprüft und mit den ordnungsmäßig
geführten Bl

Rau.
ichern v teinſiwment ge

den 30. Auguſt 1894.
22

AlIb. Brand.

von

geräumige

Aufſicht mit

Am Gr. Berlin u. Neue Promen. 5
Das Penſionat bietet freundl. und

geſunder Lage
gegenüber); regelmäß. Arbeitsſtunden
unter meiner

Schüler-Penſionat

Th. Starke.

Wohnung
(dem in öner,Ware

perſönlichen
Nachhülfe,

beſtändigen
erfolgreicher

durch welche ſehr gute Reſultate erzielt
werden (ſchwächere Schüler erhalten ge

Lebende
blaue

X kaufen zu höchſten Preiſen
X Krabs Keller Halle a. E.

eldtauben
16031

x
x

Zuchtſchweine,
Yorkſhires u. Verkſhires, liefert preis.
werth in allen Altersklaſſen franko jeder

Bahnſtation (6025Domäne Schlotheim
in Thüringen.

Ein ſtarkes überzähliches Arbeitspferd
ſteht preiswerth zu verkaufen.
6024) BRraschwitz No. 9,

Ein gutes Arbeito
9 Jahr alt,

ſt zu verkaufen bei

iedr. Stu
Hochedlau.

Einen
hochherr-
schaftlieh,

neagdwanoch ſo ha

S wie nen,aben ſehr billig zum Verkauf [6037
Hoffmann Schulze,

HofWagenfabrik, Cöthen i. A.
Weihnacohts-Honigkuchen,

in bekannt beſter Qualität, empfiehlt u.

giebt auf [59223 Mark Waare Mk. 1,50 Raba
die Honigkuchen u. Zuckerwaarenfabrik

Richard Poser, guefr.
Gebrauchtes Pianino billig zu verk.

Gr. BRrauhausstr. 1., II.
Ein Pferd und 2 Wagen

(Fleiſcherwagen) find ſofort zu ver-

kaufen. [5759Halle a. S. im „„Rothen Ross“,

MelassesFutter,
beſtes Kraftfutter, Gehalt ca. 269 Protein
und Fett, ca. 217 ſtickſtofffreie Extract
ſtoffe. 21/269 Zucker,

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett emg
billigſt

F. Wulf, Werl i. W.
ff. Tafeläpfel und Birnen,

in Körben und einzeln, empfiehlt [5022
Mittelſtraße 4.

S
S

o

F

S

S

SS

Diverses,

40000 I.ganz fichere Hall. Stadth. zu 4 pCt. find
zu cediren. Gefl. Off. u. Z. 5627 a. d. Ztg.

20000-25 000 M.
ſind ſofort oder ſpäter auf erſte Spr
thek anszuleihen durch [5305

Rechtsanwalt Dr. Alander,
Halle a. S., Große Steinſtraße 15.

eigneten Privatuuterricht durch beBerlin: 12.28 V. 53.58 V. D. 4.27 V. in d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 5721 ehe geniſenheſte Stzehrng de
r

WBerlin 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
„7 V. 9.12 V. 11.12 V. Eoöon Fitterfelag). D. 954 V. unmittelbarem Familienanſchluſz, ge rstr152 B. S 2531 2.46 N. *10.44 V. *11.31 V. 2.7 N. aus -Verkan meinſame Spaziergänge u. ſ. aus z
t S r e e i T n z e 9.4 N. r r Koſt. Buſt- ALLE A. S.Steigen. von dort Schnellzng 1-3.) .16 N. D. 12. unterri im Hauſe. urn- u. Vade- 3H. 9.47 N. a enerbante Wohnhaus Große Litnrichtung. Sehr gute Empfehlungen. Anzeigen AnnahmeSteinſtr. 81, in beſter Geſchäftslage, iſt Mäſi i V it 18Meipaig: 122 V. 257 V. 4.33 V. Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 6.38 V. unter günſtigen Bedingungen billig zu a t w ſeit alle Zeitungen d. In- u. Auslandes 5
V V V. 9146 V. 721 V. 7.49 V. 934 V. verkaufen. Reflektant. wollen ſich melden ne unfthin ich gern bereit. nunterbrochen gedffnet von 9—7 Uhr. S

V. d V. Ff w 43 T 2 5 8 n 7 en im Contor, Advocatenweg 3. [6009 Telephon 151 S45 N. 3.92 N. 35.17 N. *1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.:B. 690 N. 7.13 6.15 N. T V.e e S a Ein Buffet Offene Lehrerſtelle. GeschäftslocalMagdeburg: 12.22 Witz n aus Nußbaumholz, gebraucht, in gutem Die zweite Lehrer und Küſterſtelle I. e837 urg: 77 Vos 6.48 V. bis Magdeburg: 244V.-7.19V. G. Cöthen). Zuſtande, zu kaufen zug. erten i welche ihrem Inhaber außer im Eckhauſe, Leipzigerſtraße 87, r 4
i chen. 31 v W J d b V. m J 55 dis 10. Dez. unter Z. 9767 an d. Exp. freier Wohnung und Feuerung ein Baar I. Etage, Schaufenſter, am

840 N. Villa-V ieth n Frirke er e Wudigerſe 97 T elage g cben e illa-Vormiethung. en er henſe tet e W Gtuge-Norähnausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V. dhansen-Kassel: 6. Dis ter EinreiW geren 9.14 v. y: v J r Die Villa Giebichenſtein urg bei ihrer Suguiſe tot Ablterer, aber noch rüſtiger, e
e e e n et e d ren an ſam Seernſtrghe tet Twamebrit den 29. November 189. San Wirth ſwe ngre gabe rn
2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen). on Sanger sen). 1.22 N. 5. x1045 w. i 36 J. n T W C m Sangez haus m) u t 23 garten, ſowie mit Pferdeſtall per I. Ja- Der Magiſtrat ſelbſtſtändiger z(bis Risleben). N. 7.41 N. (von Eisleben. n z Krause. 6026*8.16 N. 10.49 N. n e Wirthſchafts Juſpektoräheres im elier enge ym r re t e Halle g. S., Vahnhofftraße 10 Kinderlose Leute, Off. unt. B. e. 43782 bef. Rud. 2

7.57 V. I11. *1.30 N. (nach V. (v. Cönnern n. Werktags). 7.35V. i i i Mosse, Halle a/S. 6008 zHannover über Hildesbeim, A nschluss (v. Halberstadt). 10. 14 V. 12.38 N. Ein wohlerhaltenes Skelett d Weg Wo ehren zubſchen Waben, n
nach Köhn). 3.17 N. 6.25 N. 5.7 N. *5.32 N. (v. Koln u. Han- ICi d t Für eine größere Rübenwirthſchaft10. N. nover über Hildesheim). 9.10 N. ren S ſmyyt. erten v I eSsS att wird 1 verheiratheter di t

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V. *2.18 Soran-Guben: 7.35 V. (von Torgau). en V. r an e anzunehmen, werden gebeten, ihre Adr. u. SN. 6.30 N. 11.10 V. 1039 V. 12 N. 340 N. (rommt C d. Zeitung. 15765 p. P. 100 poſtl. Naumburga. S. niedzi. Mofrneister ge g

r. B nberg S 7 J. 7v. Hakenbarg) 795 N. 109 W. 3 r n Weſt Ein gut erhaltenes Kinderbett mit ſucht. Schriftl. Off. unt. W. b.
Zeichen: D. bedeutet Darchgangsschnellzag I. u. II. KIl., nur gegèn Lösung zeichnet, bill. z. verk. Promena Sprungfedermatratze und Keilkiſſen 43803 befördert Rud. Mosse

von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 AIk., über 150 km I. II. K. Aquarinum mit Spri,„gbrunuen billig zu verkaufen. e Halle a/S. 6007
2 Mk. Sebnellzug mit L-- III. K. zu verk. Alte Promenade 34, I. Wilhelmſtraße 44 I.

tFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Se hmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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Die Tochter des Kapitäns.
[10] Roman von H. Roſenthal-Bonin.

Holle entging kein Wort, kein Blick, den Gilda auf den
Steuermann richtete. Er belauerte ihr Benehmen unruh, ſorgen
und angſtvoll und fand aus tauſenderlei Anzeichen, daß dieſer
ſchöne blonde Mann ſeit den wenigen Tagen Gildas Herzen
näher ſtand, als er in drei Jahren dies zu Wege gebracht hatte.
Jhm wollte ſogar ſcheinen, daß die Tochter Hoorns ſeine Be
mühungen um ſie noch weniger gut aufnahm als bisher und
ihn noch mehr mied als früher. Er glaubte endlich entſchiedene
Abneigung in ihren Blicken zu leſen und ein kochender Zorn
und Jngrimm ergriff ihn, der ſich ſowohl gegen Gilda als gegen
Fritz Peſtaluz richtete. Sollte dieſem ſo mühelos, wie ein Ge
ſchenk des H

Ehre und Seligkeit, Ruhe und Ruf geopfert, das zu erringen
er zum Schurken geworden war, der vor jedem ſcharfen
Blicke der Menſchen fliehen, erzittern mußte? Was hat
dieſer Menſch gethan, daß ihm ſolch ein Glück blühte? Er
kam lächelnd dahingeſchlendert und nahm das Herz des Mädchens,
und ſie gab es ihm, ſie kümmerte ſich nicht darum, daß er drei
Jahre um ſie geworben, drei e bangte und ſehnte, drei
Jahre ſich faſt verzehrte und aufrieb, um ein Liebeszeichen von
ihr zu erlangen, und dieſe treue Anhänglichkeit belohnte ſie damit,
daß ſie einem hergelaufenen Menſchen faſt in der erſten Stunde
ſchon ſich zuwarf, und der bitterſte Haß und Neid richtete ſich
gegen Fritz. Sein leidenſchaftliches Herz, ſeine verzweifelte Stim
mung in ihm die wildeſten Rachegedanken, die finſterſten Pläne
hervor, und der Umſtand, daß er auf der Bahn des Verbrechens
ſchon den erſten Schritt gethan, bewirkte, daß dieſe Anſchläge
auf den verhaßten Nebenbuhler in ſeinem Jnnern Fuß r
und beſtimmte Geſtalt annahmen. Kapitän Holle war entſchloſſen,
ſich dieſes Hinderniſſes ſeiner Abſicht, dieſes Störenfrieds bei dem
Kampfe um ſein höchſtes, heiß erſtrebtes Lebensglück für immer
zu entledigen.

Daß Fritz ſeinerſeits bis jetzt durchaus nicht in Liebe für
Gilda entbrannt ſchien, ſah der von Leidenſchaften verblendete
Mann nicht, ihm war es undenkbar geweſen, daß man dies
Mädchen nicht ſofort gleich wieder lieben müſſe, wenn es einen
nur freundlich anblickte; des Steuermannes ungezwungenes, ruhig
heiteres Benehmen dem Mädchen gegenüber ſah der Se
in der Uebertreibung ſeiner erhitzten Phantaſie für aufdringliche
Annäherungsſucht und freche Sicherheit im Bewußtſein des Er
folges an. Gilda erſchien ihm verächtlich und doch begehrens
werther als je er war jetzt faſt wahnſinnig vor Liebe und
Eiferſucht. Fritz Peſtaluz merkte von dem allem nichts. Er
fand in Gilda eine hübſche, kluge, gewandte Dame von unge-
wöhnlicher Bildung und Begabung, eine Perſon aus der Geſell
ſchaft, in welcher er bisher zu leben gewohnt geweſen, und auf
einem Kauffahrteiſchiffe eine ſeltene und nicht zu verachtende Er
ſcheinung.

Er unterhielt ſich daher in ſeinen Freiſtunden gern mit der
in ihm einen Mann derTochter des Kapitäns, welche ja auchGeſellſchaft, einen ihr Gleichſtehenden und Gleichberechtigten zu

achten ſchien, wenigſtens war ihr Benehmen ihm gegenüber
anders, als man erſten Steuermännern auf derartigen Fahr
a ſolches gewöhnlich bezeigte. Allerdings hatte er von An
ang an ſich zu ihr ſo geſtellt, aber wenn er nicht Anſpruch auf

einen derartigen Rang in ihren Augen zu haben ſchien, würde ſie
ihn ja in ſeine Schranken zurückgewieſen haben. Sie war kein
Mädchen, das ſich etwas aufdrängen ließ. So ſah Fritz Peſtaluzdas Verhältniß zur Tochter des Schiſe ners an und dachte

gar nicht daran, daß er dadurch die Rechte eines andern
ſo bitter kränken könnte. Er leiſtete daher der Einladung
Gilda's deren Vater ſich ihren Worten anſchloß die Stadt
mit ihnen anzuſehen, Folge, und am nächſten Tage nach Anblick

immels, das Mädchen zufallen, derentwegen er

des Neptun ſtellte ſich Fritz in ſauberſter Seemannskleidung im
Hotel L'Amiranté ein, um ſich Kapitän Hoorn und ſeiner Tochter
auf dem Wege durch Marſeille anzuſchließen.

Die Herrſchaften ließen nicht auf ſich warten. Gilda ſchaute
ganz entzückt den ſchönen Seemann an, und als er ihr den Arm
bot, und ſo viele Damengaugen ſich bewundernd auf ihren großen
blonden Begleiter richteten, ging ſie glückſelig und ſtolz zugleich
an ſeiner Seite, wenn auch das Aufwallen ihrer Gefühle etwas
edämpft wurde durch des Steuermanns ſtets ſich gleich bleibende
rt, die keine Spur von tieferer Erregtheit ihrer Gegenwart

wegen zeigte.
Man durchſchritt die mächtig große, von Nord nach Süd

ſich ziehende Straße Grand Cours, welche die Stadt in zwei
Hälfte theilt; jedoch im Winter waren die prächtigen Alleen, die
den Hauptſchmuck dieſer Verkehrsader bilden, kahl, und die
Straße beſaß nur Anziehungskraft durch die Reihen von Buden,
in denen alle möglichen Dinge h wurden. Vor einer
Bude mit japaniſchen Gegenſtänden machte Gilda Halt.

„Was meinen Sie zu dieſem Käſtchen“, fragte Gilda Fritz,„rathen Sie mir, es zu kaufen? Die Schnitzereien ſind ſehr

zierlich ausgeführt, und geiſtvoll erdacht.“
Wahrſcheinlich iſt es in Genf gemacht“, urtheilte der junge

Steuermann, „die Schnitzereien ſind aber wirklich ſehr originell
und ſchön.“

„Alſo gefällt es Jhnen?“ forſchte Gilda.
„Ja, es iſt unſtreitig das geſchmackvollſte von allen, die hier

ausliegen.“
„So will ich es erwerben und zwar zum Andenken an unſern gemeinſamen Aufenthalt hier in Marſeille für Sie,“ ſprach

Gilda zu Fritz, mit einem ſchnellen, blitzenden Augenaufſchlag
aufſchauend. „Sie ſollen die Briefe Jhrer Angebeteten darin
aufbewahren, denn mein Vater iſt der felſenfeſten Anſicht „Kein
Seemann ohne Schatz!“

„Da wird das Käſtchen vorläufig leer bleiben müſſen,“ lachte
Fritz, „denn mein Herz iſt noch ſo leer, wie die Schatulle, und
Jhr Herr Vater wird bei mir eine Ausnahme feſtſtellen können.“

„Ausnahmen beſtätigen die Regel,“ fiel da der alte Kapitän
ein. „Jch glaub's übrigens nicht, ſolch ein Rieſenkerl mit wo
blonder Mähne und dieſen Augen ohne Schagtz, das iſt
a ganz gegen Semannsgeſetz und Brauch. Kann nicht ſein,

iſter 4„Jſt aber ſo, verehrter Herr Kapitän, und ich befinde mich
ganz wohl dabei,“ warf Fritz ein.

Gilda ſchien dies ſehr gern zu hören, ihre Augen ſchienen
größer und hatten einen tiefen Glanz. „Und warum iſt Jhr
Herz bis jetzt leer geblieben?“ fragte ſie. „Sind Sie ein Weiber-
feind, ein Weiberhaſſer

„Nein, das bin ich wahrhaftig nicht,“ r r „Ein
ſchönes Mädchen, eine ſchöne 33 begeiſtern mich mehr als
eine Landſchaft, denn die Schönheit iſt ja beſeelt, jedoch mein
Herz iſt ſo ruhig beglückt bei dieſer wie bei jener.“„Bi die Rechte kommt!“ fiel Gilda ein.

z bis die Rechte kommen mag,“ ſtimmte Fritz zu, „aber
ich hoffe, daß dies noch recht lange Zeit hat.“

„Und warum, wenn man fragen darf entgegnete Gilda.
„Weil ich arm bin, Fräulein.“
„Jch glaube das gar nicht,“ warf Gilda ein. „Sie ſehen

gar nicht ſo aus. Jch halte Sie für einen verwunſchenen Prinzen.“
„Dann könnte ich mich am Ende wieder zurück in das Thier

verwandeln.“
„Nein, die Seemannsmaske fallen und den Prinzen ſich

zeigen laſſen,“ verſetzte Gilda dagegen. „Sie haben eine höhere
Bildung als alle Seeleute, die ich kennen gelernt habe, und be
nehmen ſich wie jemand, der nur in guten Kreiſen verkehrt hat.
Jch glaube gar, Sie ſpielen nur den Seemann und haben ſich
in W geheimnißvollen Abſicht auf den Neptun begeben,“
ſcherzte Gilda.

Der Kapitän zuckte bei dieſen Worten zuſauunen und ſchaute
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Fritz mit ſeinen ſeltſamen Augen unheimlich ſtarr an da dieſer klar; edel und gut, wie anders als jener Mann“ ſie ver
jedoch ein ſo durchaus heiteres Weſen zeigte und ſein Ausſehen
und Benehmen ſo entſchieden jedem Verdacht eines Spiones
widerſprach, rief Kapitänd Hoorn aufathmeu aus: „Ach,
meine Tochter hat immer romantiſche Jdeen, hinter allem ſoll
etwas ſein

„Ach, Fräulein, hinter mir iſt nichts! Jch bin einzig und
allein in der Abſicht, Geld zu erwerben, auf den Neptun ge-
kommen, das iſt ein ſehr proſaiſcher Zweck, und ich bin leider
gar kein Märchenprinz, ſondern der Sohn eines verarmten
Rheders,“ fügte er faſt wehmüthig hinzu.

Wieder zuckte der Kapitän zuſammen. „Aus Bremen
warf er ſcheinbar mechaniſch ein.

„Aus Bremen Kapitän,“ erſicherte Fritz.
„Jmmer dort anſäſſig geweſen fragte der Kapitän.
„Seit meiner früheſten Jugend“, antwortete Fritz, allerdingsin nicht ſehr feſtem Ton ein lärmender Auflauf jedoch, der in

der Nähe entſtand, verbarg das Unſichere ſeiner Erwiderung und
veranlaßte die drei, weiter zu gehen.

„Alſo bekomme ich am Ende mit meinem Käſtchen einen
Korb“, nahm Gilda jetzt wieder das unterbrochene Geſpräch auf,
„da es ja keine Verwendung bei Jhnen findet

„Das Käſtchen nehme ich mit Dank als Erinnerung an die
Liebenswürdigkeit der Tochter des Kapitäns Hoorn an. Das
Fräulein muß mir dagegen geſtatten, mich bei Gelegenheit zu
revanchiren.“

„Auch das nimmt die Tochter des Kapitäns Hoorn huld-
reichſt von dem Steuermann erſter Klaſſe, Herrn Friſt Peſtaluz,
einſt entgegen,“ ironiſirte Gilda den gehaltenen Dank des jungen
Steuermannes.

Man durchſchritt jetzt einige winkelige, finſtere Stadttheile
mit ſchmalen Gaſſen und düſteren Kloſtermauern, dann bog man
in die glänzende Rue Cannabiere ein, welche, einem Pariſer Bou-
levard gleich, in der unendlichen Reihe prunkender Schaufenſter,
a mit Koſtbarkeiten der Jnduſtrie und Kunſt aller Länder,
der Produkte aller Erdſtriche und Klimate, die Aufmerkſamkeit
der Spaziergänger feſſelte.

Man trat ſchließlich in eines der vielen eleganten Caf s
dieſer Straße und nahm ein Frühſtück.

Nachher wanderte man zur Poſt, weil Fritz ſagte, er hoffte
dort einen Brief zu finden. Es war auch ein Schreiben für ihn
da; es war von ſeinem getreuen Aſſeſſor Runkehn. Fritz las es
durch, ſchüttelte den Kopf und legte den Brief in das Käſtchen.
„So hat es vorläuſig doch eine Beſtimmung“, ſagte der junge
Steuermann, gegen die Kapitänstochter ſich höflich verbeugend.

Gilda folgte dem Verſchließen des Käſtchens mit neugierigen
Augen. Der Mann intereſſirte ſie immer mehr, die Adreſſe
des Briefes war fein und zierlich und der Brief ſelbſt enthielteine große Anzahl dicht beſchriedener Reihen. „So viel und

zierlich ſchreibt kein Mann,“ ſagte ſie ſich, und ſie hätte vieles
darum gegeben, wenn ſie den Brief hätte leſen können. „Sollte
er uns getäuſcht haben und doch mit einer Dame in zärtlichem
Briefwechſel ſtehen ſprach ſie bei ſich; „er ſieht aber zu offen
und ehrlich aus. Jch glaube, er kann gar nicht etwas unwahres

ſagen, ein goldenes Herz ſchaut aus ſeinen Augen, lauter und

gegenwärtigte ſich Holle „aus deſſen Augen ſtets ein mühſam
verſteckter Strahl des Feuers der Unterwelt ſpricht.“ Dann
ging man zum Hotel zurück und Fritz verabſchiedete ſich von
dem Kapitän und Gilda.

„Weshalb haſt Du ſo ſonderbar zu dem Manne geſprochen
a der Kapitän, als ſie allein waren. „Glaubſt Du wirklich,
er ſei nicht das, für was er ſich ausgibt? Ein trefflicher See
mann iſt er ſicher.“

Ich babe nur geſcherzt,“ antwortete Gilda. „Indeſſen muß
ich Dir geſtehen, ich habe, wie Du weißt, ein gewiſſes Ahnungs
vermögen, und ſo ſicher ich weiß, daß hinter Holle etwas und
zwar etwas Unlauteres ſteckt, was das Licht ſcheut trotz
Deines Abſtreitens, ſo gewiß dämmert mir eine Ahnung auf,
als ob auch hinter jenem Manne etwas Verborgenes wäre
nichts Schlechtes, o ſicherlich nicht, jedoch irgend was. Er iſt
auch viel zu vornehm für einen Rhederſohn.“

„Die Rheder der deutſchen freien Städte ſind oft Fürſten
in ihrer Art, und der Mann ſagte ja, er ſei der Sohn eines
ſolchen verarmten Rheders. So erklärt ſich ſein Weſen“, meinte
der Kapitän.

„Kann ſein,“ ſagte Gilda, „der Mann hat Stil.“
„Ja, er iſt ein feiner, geſcheiter und geſchiter Mann,“ gab

der Kapitän zu, „ein liebenswürdiger Menſch, und ſchön.
Wahre Dein Herz, Gilda, Holle kann ſehr unangenehm werdenl“
fügte er warnend hinzu.

„Was geht mich Holle an entgegnete Gilda lebhaft.
„Nie heirathe ich den Mann, nie!“ rief ſie aus. „Und wenn
ich jenen Mann liebte, würdeſt Du mir es verweigern, würdeſtDu mir hindernd entgegentreten Darf ich nicht frei wählen
Bin ich die Sklavin irgend eines unſeligen Verhältniſſes zwiſchen
euch beiden, ſo ſtürze ich mich lieber ins Waſſer, als daß ich
mich dieſem abſcheulichen, mir verhaßten Manne opfere!“

„Gilda, wir haben Verpflichtungen ſo ſchwerer Art gegen
Holle, daß Du ihn wenigſtens nicht ſchroff zurückſtoßen darfſt,
im Gegentheil, ich rathe Dir, damit es kein Unglück giebt, denn
Holle iſt in ſeiner Tollheit einer Verzweiflungsthat fähig ein
Unglück für mich und auch für Dich ihn zu ſchonen, wenigſtens
hinzuhalten,“ mahnte der Kapitän.

das kann ich nicht!“ warf„Das iſt nicht meine Art,
Gilda ein.

„So ſei wenigſtens vorſichtig Dein Vater bittet Dich
Dein Vater hat Dich noch nie gebeten Gilda fuhr der Kapi-
tän ſo eindringlich, ſo ernſt und beinahe ängſtlich fort, daß Gilda
von dem Tone tief betroffen wurde.

„Nun gut,“ verſprach ſie, „ich will's verſuchen, ſo ſchwer es
mir wird, Dir zu Liebe, Vater.“

So endeten dieſe Unterhaltung und dieſer Tag.
Fritz ging auf den Neptun zurück.

herrſchte Holle„Sie haben Jhre Urlaubszeit überſchritten
ihn an.

Fritz zog ſeine Uhr. „Es iſt halb fünf. Jch bin um eine
halbe Stunde vor Ablauf der Friſt heimgekehrt,“ ſagte er ruhig.

(Fortſetzung folgt.)

Die Gnuadenkirche zu Berlin.
Die zum Gedächtniß Jhrer Majeſtät der Hochſeligen Kaiſerin

Auguſta im Jnvalidenpark zu Berlin errichtete Gnadenkirche
ſchreitet ihrer Vollendung entgegen. Die Einweihung ſoll im
kommenden Jahre ſtattfinden und es iſt dazu der einſt hoch ge
feierte 22. März auserſehen. Die Kirche im ſtrengen altromani-
ſchen Style, der an die ſchönſten rheiniſchen Bauten der Kirch-
baukunſt des Mittelalters erinnert, iſt neben der Kaiſer Wilhelm
Gedächtnißkirche unſtreitig eine der ſchönſten Zierden Berlins.
Während die Kaiſer WilhelmGedächtnißkirche mit ihrer glänzenden
inneren Einrichtung über 3 Millionen Mark koſten wird, betragen
die Koſten der Gnadenkirche nur wenig über 1 Million Mark.
Der ernſte, gewiſſermaßen in ſich verſunkene Bauſtyl, das herr-
liche Material von rheiniſchem Tuffſtein, die abgeſchloſſe Lage
mitten in einem Parke geben ihr in ſeltener Weiſe das Gepräge
eines hochbedeutſamen und ehrwürdigen Denkmals. Mit einer
ſeltenen Liebe und Opferwilligkeit iſt der EvangeliſchKirchliche
Hülfsverein, der von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ernannte Bau
herr, zur ſchnellen und ſchönen Vollendung der Kirche unterſtützt
worden.

Die Zuwendungen des Kaiſers und der Königlichen Fa
milie betragen allein über Million Mark. Keiner von den

zahlreichen Beſuchen des Kaiſers und der Kaiſerin in der Kirche
endete anders als mit einer neuen, ſchönen Stiftung. So ſind
vor allen Dingen die herrliche innere Ausſtattung mit Moſaik
an Decken und Fußboden, mit kunſtvoll gemeißelten Kapitälen,
das ſchöne Reliefbild über der Haupthür und die wundervollen
Glocken der Gnade der Majeſtäten zu verdanken. Zur äußeren
Geſtaltung des Baues haben außer einigen wohlhabenden Ge
meinden Berlins, ſowie den vereinigten Kreisſynoden verhältniß
mäßig nur wenige Stifter mit allerdings großen Summen bei-
getragen. Jnnerhalb der Gemeinde ſind etwas über 110 000 M.
geſammelt worden. Die geſammte innere Einrichtung iſt zum
bei weitem größten Theile ebenfalls durch Kaiſer und Kaiſerin,
durch verſchiedene fürſtliche Perſonen und einzelne Freunde und
Mitglieder des Evangeliſch Kirchlichen Hülfsvereins beſchafft.
Die Gemeinde hat ſich in regem Wetteifer mit der Stiftung des
Altars, einzelner Altargeräthe, des Taufſteins, einzelner Fenſter,
mit der Einrichtung der Taufkapelle u. ſ. w. betheiligt. Die
werthvollen, ſtreng nach alten Muſtern gearbeiteten Abendmahls-
geräthe, ſind ein Geſchenk des früheren Hofſtaates der ver
ewigten Kaiſerin.

Um den geringen Reſt von etwa 50000 Mark der von der
Gemeinde übernommenen Bautoſten zu beſtreiten, haben die Ge
meindeKörperſchaften, zur Vermeidung der vielen wiederholten
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und oft unfreundlich beurtheilten Sammlungen, einſtimmig den
zur Förderung eines Kirchenbaues ſehr zu empfehlenden Weg
einer Anleihe beſchritten. Zur Verzinſung und Awortiſirung
dieſer ihr zu 3 Prozent dargebotenen Anleihe wird innerhalb
der Gnadenkirchgemeinde eine beſondere Kirchbauſteuer von 3
Prozent Zuſchlag zur allgemeinen Kirchenſteuer erhoben werden.
Dieſes Vorgehen, das erſte in dieſer Art in Berlin, verdient
nicht nur Anerkennung, ſondern auch Nachahmung.

Bei der in Berlin immer noch vorhandenen Kirchennoth
und bei der in immer weiteren Kreiſen zur Geltung kommenden
Anſicht, daß die Kirchennoth ſobald als möglich aufhören müſſe,
und bei den großen, namentlich auch pekuniären Schwierigkeiten
zur Beſeitigung dieſer Noth iſt es ein verſtändiges und von jeder
Gemeinde, welche ſich eine Kirche wünſcht, gewiß mit Freuden
zu begrüßendes Mittel, ſich durch die mit einer An
eihe die Wege zu ebnen. Die Kirchenſteuer in Berlin von 10

iſt eine äußerſt geringe und durchaus keine drückende, wenn man
bedenkt, daß die 6 unterſten Klaſſenſteuerſtufen von derſelben
überhaupt befreit ſind, und daß an anderen Orten, namentlich
in den weſtlichen Provinzen, vor Allem aber auch in den armen
Theilen der Provinzen Schleſien, Oſt, Weſtpreußen und Poſen
die Gemeinden 30, 50, 80, manche ſogar über 100 und über
120 der Staatseinkommenſteuer als Kirchenſteuer bezahlen
müſſen. Jn der Gnadenkirchgemeinde ſtellt ſich die Sache ſo,
daß von über 22 000 Einwohnern nur c. 1600 überhaupt Kir-
chenſteuer bezahlen. Von dieſen werden bis jetzt

die Einkommen von 1500——3 000 Mk. bis jetzt
mit einer Kirchenſtener von jährlich 2- 5 Mk.

die Einkommen von 3000——8000 Mk. mit einer

Kirchenſtener von 6--21 Mk.die Einkommen von 8000--15500 Mk. mit
einer Kirchenſteuer vom. 23- 45 Mk.

die Einkommen von 15500 ca. 25000 Mk.
mit einer Kirchenſteuer voo 48 75 Mk.

ſ. f. herangezogen.
Bei dem jetzt geplanten Zuſchlage von 3 Prozent vermehrt

ſich die Kirchenſteuer
der kleinen Einkommen von 1 500——3 000 M.

nur um jährlich 90,63 1,56 Mk.der Einkommen von 3000——9 000 Mk. nur

un jährlich 1,80-6,86während die Stufen von 8000—40 000 Mk. um jährlich 6,96
bis 38,40 Mk. ſteigen.

Der geſammte Steuerertrag der ca. 1 600 Steuerzahler in
der Gnadenkirchgemeinde betrug bisher bei 10 Prozent der allge
meinen Kirchenſteuer ein wenig über 16 000 Mark. Der geringe
Zuſchlag von 3 Prozent, durch welchen, wie die obigen Zahlen
beweiſen, in der Hauptſache nur die größeren Einkommen ge
troffen werden, ergiebt einen jährlichen Mehrbetrag von ca.
4800 Mark, mittelſt welchem es gelingt, die Anlage von
50 000 Mark in 15 Jahren zu verzinſen und zu amortiſiren.
Möchte dieſes gute Beiſpiel der Gnadenkirchgemeinde allgemein
reiflich und wohlwollend erwogen und beurtheilt werden und
kirchenarmen Gemeinden zur Nachahmung Veranlaſſung geben.

Jn Potsdam haben bereits die Körperſchaften der Friedens
kirchgemeinde, bei welcher, was die Anzahl der Steuerzahler und
die Höhe der Kirchenſteuer betrifft, faſt dieſelben erhältniſſe
vorliegen, wie bei der Gnadenkirchgemeinde, um einen Kirchbau
zu ermöglichen, vor Kurzem einſtimmig beſchloſſen, die Kirchen
ſteuer von 9 auf 18 Prozent zu erhöhen und eine Anleihe von
180 000 Mark zu machen.

U.

Rubinſtein-Anekdoten.
Anton Rubinſtein hat ſeine letzte Ruhe gefunden. Maſſen

von Lorbeeren, Blumen und Kränzen bedecken faſt den ganzen
Raum. Friedlich liegt der Meiſter da, als ob er kampflos ent
ſchlafen wäre. Die Erſten an ſeiner Leiche waren die Vertreter
des Konſervatoriums, ſeiner Schöpfung, die Zöglinge, die ihnt ſeiner rauhen Art geradezu vergoötterten. Auch die Groß
fürſtin Alexandra Joſephowna, die Präſidentin der ruſſiſchen
Muſikgeſellſchaft, war durch den General Kirejew vertreten. An
ſeinem Grabe wird anerkannt, daß Rußland ein Recht hat, auf
Anton Rubinſtein ſtolz zu ſein, daß es ihn liebt und er das
Banner war, um das die ruſſiſchen Muſikkünſtler ſich zur ge-
meinſamen Arbeit ſchaarten. An ſeinem Grabe dringt die Er-
kenntniß durch, wie groß ſeine Verdienſte um die ruſſiſche Muſik
ſind, welche Rieſenarbeit er geleiſtet, welch' ein erhabenes Vor
bild er für alle ruſſiſchen Künſtler geweſen.

Natürlich ſchwirren die RubinſteinGeſchichten, Epiſoden aus
ſeinem Leben, Künſtlerſchnurren und dergleichen in allen Zeitun
gen jetzt herum, wie die Maikäfer im Mai. Namentlich die
von dem vorſtorbenen Künſtler ſelbſt aufgezeichneten „Erinne
rungen aus ſeinem Leben“ bilden hier eine wahre Fundgrube
für ſo manchen, armſeligen Zeilenſchreiber.

Jn den Jahren 1846——48 fonnte Rubinſtein in Wien den
kärglichen Unterhalt nur durch Stundengeben erwerben. „„Liszt,
der damals in der Donauſtadt weilte, verſagte ihm zunächſt die
erhoffte Unterſtützung und Protektion. „Ein fähiger Menſch“,
meinte Liszt, „muß alles ſelbſt erreichen, auf Niemandes Unter
ſtützung rechnen.“ Ueberhaupt fand Rubinſtein nirgends För
derung, wo er darauf rechnen zu dürfen glaubte; er erzählt:
„Jch machte verſchiedene Viſiten und gab einige Empfehlungs-
briefe ab, die mir der damalige ruſſiſche Geſandte am Berliner Hofe
und ſeine Gemahlin in größerer Zahl mitgegeben hatten. Jch wartete
auf Antwort und Einladuug, doch vergebens. So ging es mir
mit dem erſten, zweiten, dritten und vierten Empfehlungsſchreiben.
Das befremdete mich. Sieh mal nach, dachte ich, was dieſe
Empfehlungen von dir ſagen Noch hatte ich eine ziemliche An
zahl derſelben. Jch öffne einen Brief, und was leſe ich! Der
Geſandte oder ſeine liebenswürdige Gattin empfiehlt mich folgen
dermaßen: „Liebſte Gräfin! Mit der Stellung, die mein Mann
als Geſandter und ich einnehmen, iſt die überaus langweilige
Verpflichtung verknüpft, verſchiedenen unſerer Landsleute unſere
Protektion zuzuwenden und ſie zu empfehlen, um ihren oft hart
näckigen Bitten zu entgehen. Daher empfehle ich Jhnen den
Ueberbringer dieſer Zeilen, einen gewiſſen Rubinſtein Nun
war mir klar, warum die abgegebenen Empfehlungsſchreiben
ohne Erfolg blieben. Das begreifen und die Briefe ins Feuer
werfen, war das Werk eines Augeblicks.“

Einer aber erinnerte ſich jetzt des S Künſtlers, nämlich
Liszt. Nachdem Rubinſtein ſich zwei Monate nicht hatte ſehen
laſſen, ſtieg er ſelbſt „die Stiege zu meiner Manſarde hinan“.
Er war ſichtlich von der Aermlichkeit der Wohnung überraſcht.
Die ſchroffe Abſage, die er Rubinſtein prompt hatte zu Theil
werden laſſen, hatte ihren Grund darin gehabt, daß er Rubin-
ſtein in völlig geſicherter Lage glaubte. Sobald er ſich vom
Gegentheil überzeugt hatte, wurde ſein Benehmen ein anderes.
„Seinem Takt und ſeiner Güte,“ heißt es in den Erinnerungen,
„muß ich alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Jn freundſchaft-
lichſter Weiſe lud er mich noch ſelbigen Tages zu Tiſch, was
mir gerade recht war, denn der Hunger gab ſich ſchon zu
fühlen.“ Seit dieſem Tage trat ich Liszt näher, und bis zuan Tode blieben wir in aufrichtig freundſchaftlichen Be

ziehungen.“
Von allen Muſikern der Vergangenheit und Gegenwart iſt

keiner bekanntlich von den Frauen ſo ausgezeichnet worden wie
Franz Liszt, und doch gab es einen, der noch weit mehr aus
gezeichnet worden wäre, wenn er es gewollt hätte, Anton Rubin
ſtein. Jn London wurde Rubinſtein mit Liebesbriefen förmlich
überſchwemmt. Die Damen Londons luden den großen
Künſtler gleich en masse zu ſtillverſchwiegenen Rendezvous
ein. Natürlich vergeblich. Eine indeß, die reizende junge
Frau eines hochgeſtellten Mannes, ließ ſich nicht abſchrecken
und bat immer von Neuem um ein Stelldichein, ſo oft ſie
auch ſchon vergeblich gewartet hatte. Wer beſchreibt ihr Ent
zücken als eines Tages ein Brief von Rubinſtein's großen,
phantaſtiſchen Schriftzügen anlangt, der da zu Deutſch lautet:
„Herr Rubinſtein übermittelt Frau X. ſeine beſten Grüße und
wird ſich ein Vergnügen daraus machen, ihrer freundlichen
Einladung Folge zu leiſten. Herr Rubinſtein hofft, Frau X.
werde ihm geſtatten, ihr nach Tiſch ſeine Aufwartung zu machen.“

Nach Tiſch, das heißt in den vornehmen Straßen des Lon
doner Weſtends zwiſchen 9 und 10 Abends, und richtig trat
Rubinſtein um halb 10 Uhr in das mit roſenrothem, von der
Ampel herabfluthendem Lichte erfüllte Boudoir der Schönen, die

zu Ehren des Tages vermuthlich eine wahrhaft verfüh-
reriſche Toilette angelegt hatte und Rubinſtein mit ungeheucheltein
Entzücken empfing. Sie wurde aber aus allen Himmeln geriſſen,
als Rubinſtein ſie anredete: „Gnädige Frau, wie Sie ſehen,
habe ich Jhrer Einladung Folge geleiſtet, indeß nur, um Jhnen
eines zu ſagen, und dieſes eine iſt: Ich verachte alle Weiber,
meine Frau aus enommen,; denn dieſe iſt die einzige, welche
mir nicht nachgelaufen iſt! Guten Abend Sprach's und
verſchwand.

Um ſo liebenswürdiger aber und theilnahmsvoller hat ſich
der große Klavirvirtuos dagegen einmal einer anderen Frau zu
Liebe betragen. Es mögen nämlich jetzt etwa fünfzehn Jahre
darüber hinweggegangen ſein, als eine den muſikaliſchen Kreiſen
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v nur noder e er einmal an einem kleinen deutſch e h gu ſeiner ea ndee R er e einem Sonnerhal W 30 Abneie da t igee dhend en hege h n de Vom Hüchertiſch. eein, der die Bemerkun brt ubinſtein!“ Rubin- n dieſer Stelle werden alle i ä FritzW W n n n r hen angezeigt. n ren x r
evanche. Er unterhielt ſich mi r Gelegenheit zu PuppeJeweſter. d We r r r 39 deſſen Wer en gen des g Ebarakterentwicklung Blige

S iſſ ß fragte die ppen behandelt. Ein Ki ſei in der Art, wie es ſeie n e W ehe e de n e re 2 u 5 n i
ein M luſtig iſt eine Epiſode, welche vor eini lebende We Werk So Wein e ruhen an ganhe ſtct und ſi
Als um n x „Stuttgarter Miſikzeitung d u küßt und hätſche r h Püpp Jahres i vi e. von Spielſucht n i es nicht nur Unter ahrdoner Saale ſein erſt ubinſtein vor vielen Jahren im beſt Puppenk wenn Eltern ihren K Jahretes Konzert gab eſten Lon uppenkleider anſchaffen, denn dieſe Spi lobjekte ſi indern Puppen und ihr
hin zu begleiten u zert gab, erſuchte er jenen mittel erſten R „Denn dieſe Spi. lobjekte ſind zugleich Eziauf dem kürzeſten W en. ihn dort n Ranges. Die „Wiener M ind zug eich Ezi hungs daß ſi
zu führen. Um daſſelbe zeſten Wege ins Künſtlerzimm Angenehmen das Rutzbringei r Mode“, ſtets beſtrebv 2 tie er tzbringende zu demJ C aber nur r ſt ſg h ehe es 3 r Mode eneiner Liſte befinden, mit amen ſich b der es uppengarderoben und einen Puppe er mPoliziſt verſehen iſt. it welcher ein vor der Thü ogen, der es den Müttern leicht einen Puppenſchnittmu er ungt. Als Beid ür poſtirter zum Weihnacht ern leicht macht, die Püppchen ihrer Ledli hervkommen waren u d Beide nun an der Thür an die ſich ang i sfeſte mit Kleidern rer Ledlinge ori 9e ch äng igen, d zu verſehen. Beſor ten Mü ſchhatten, fand er nd dem Polizeibeamten ihre Namen e g igen, daß ihre Kinder durch Benü üttern, onnatürlich nur d damen angegeben zu Modepuppen fich heranbild enützung von Puppenmoden auf d
und ſagte zu dieſem: „Si den des Begleiters in der Li orſchriften der „Wi ilden, rathen wir, ſich ſelbſt ſtetsr e d e e e e nen oErſterer zeigt ihm darauf das nicht in der Liſte. Goethe's Brie i Kſein Begleiter der r und erklärt ihm, daß Unternehmen iſt uns r kern groß angelegten litterariſchen e e
ſtellungen blieben fruchtlos E er ſei u. ſ. w. Alle Vor handlung Karl Fr. Pfau in Lei g. gugegangen. r Prriage-
der Thüre Er war gezwungen, Rubinſtei ſammtausgabe von E. M enpzig, welche durch ihre Ger Soigerennernehmee v e e n n r 7 des Amim zurückkehrte und es dem pung nommen hat, läßt ei eueſten Söhne einzulöſ anneinigen in London nothwendi großen Pianiſten nach litt a eine Ausgabe von Goethe's Bri izulöſen unterin ſein ei gen Förmlichkeit Fali erarhiſtoriſchen Einleitu riefen mit erläuternden Mädck
in ſein eigen e s K onzert ei iten möglich machte auf fünf Bä nungen und Anmerkungen ſchoringelaſſen zu werden! fünf Bände zu je 10 Lieferungen b gen erſcheinen. Dieſe, nur fi

„Wenig Naſe und vi zu erden! ſichtlich hoffen, bald in der d gen berechnet, wird, wie wir zuver heiterevie e e e geh ee ee e Bee ezwar auf das Allerprägnanteſte. Da charakteriſirt, und Ei ung beigefügten Proſpekte, daß Geſchä men dem der Annäl
als Rubinſtein auf der Bü ſte. Das war im Dezember 1890 ingaben und Akten des großherzogli p S lDur ühne in Petersb l unter die Goethe ſei großherzoglich weimariſchen Miniſteri folgesJn einem neuen Drama von Tſchai urg erſcheinen ſollte. gedruckt nen unſterblichen Namen ſetzte, ni riums werthe ai S werden ſollen, n ſetzte, nicht nochmals ab erthehatte der Schauſpieler Dawidow Wien „Die Symphonie“, Ferner ſoll die Mereeh Vet allgemeine Billigung ſinven er Eiferſt
ſtein hatte vor der Aufführung mit D n zu kopiren. Rubinreſpondenz des greiſen Dichterfü teihenfolge der Briefe für die Kor- fand i
geſprochen und ihm den Rath gegeb Dawidow über die Kopie die Hange litterariſche Welt dine deſſen ſouveräner Machtſtellung wöhnl
Raſe und viel Haar.“ Mit e T „Vor allen Dingen wenig durch eine nach ſachlichen ſtalegeren er darbringt, aufgegeben und ſchaftdenn auch gelungen Rubinſtein d aſeewng z es Dawidow reſpondenzen erſetzt werden. gerechnete Gruppirung der Kor einem

fel ſein konnte, ob daß man in Zwei Die Kritik. imſich habe. man letzteren ſelbſt oder nur eine grrie vor gegeben von Karl S o errän öffentlichen Lebens. Heraus ſchei

Recht luſtig iſt et Gleditſchſtraße 35. Abonnements rlag von Hugo Storm, Berlin W. Tmittheilt uſtig iſt ein gereimter Scherz, den die Wi Hefte 50 Heft 9 enthält: D er R vierteljährlich 5 Einzelne See
be Im Witer 1985/86 wurde für e iener „Preſſe“ Lirchow und die e Trichter. eſellendigung ſeiner ſieben Konzerte in Wien ei nſtein nach Be Serum Rauſch. Von Dr. J on Wilhelm Bölſche. Der achten

bei welchem unter anderem S n ein Feſt veranſtaltet, 9 ntereſſen an der Dela r Lewy. Die deutſchen andere
„Die Rebe“ auf einer impro eg aus ſeinem Ballet d Kapt. H. B. van Daalen. Die und in Transvaal. rführung kamen und bei d nproviſirten Bühne zur Auf- S arwinismus. Von Profeſſor Dr R. Koſmgn nfrage und der ang
des s f enen es auch nicht an G Stimmungsbilder. Von r. R. Koßmann. Müncheneſog Kog a Unter dieſen amüſirte nnenilt ch Milciterne. Von 35 Novinſon. Die Waiſen onus der Feder Julius »g as zialis g. Weber Oietze. Der polniſche S lanach der Melodie der Heine Ruinen r e das mus. Von Karl Schneidt. Hieb und S ch 53

gar tſo bit
Gilda
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